


Mennonitiiche Rundſchau. 








Eriheint wöchentlich.) 


Redigirt und herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. (Preis: 75e per Jahr 








10. Jahrgang. 


Elkhart, Indiana, 19. Juni 1888 








No. 25. 








Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. 


Kauſas. 

Lehigb, 28. Mai. Da von den 

Brüdern in Reno Co. die Einladung zum 
Liebesmahl und zur Eonferenz, welche im 
dortigen Verſammlungshauſe am 26. und 
27. Mai ftattfinden follte, an uns ergan- 
gen war, fo machten id und Gattin, Br, 
9. Blod und die Lehrerin Amanda Do- 
nen uns am 25. auf den Weg. Indem 
wir fhon längſt ein reges Intereſſe für 
die Indianerfchule bei Halitead hatien, fo 
nahmen wir zunächſt unferen Weg dort» 
bin. 
Die Schule befindet fih 14 Meile öftlich 
von Halitead und ift das unabhängige 
Unternehmen des Aelteſten Ehriftian Kreh— 
biel. Sie zählt 18 Indianerfinder, die 
fowohl in den gewöhnlichen Gegenflän- 
den, wie auch in der Religion unterrichtet 
werden. i 

Nah dem Mittagmahl murde Die 
Schule angefangen. Amanda Donen be- 
gann ein Geſpräch mit den Kindern und 
befrug fie über ihre Erkenntniß in der 
Religion. Sie gaben freie Antwort, wor- 
auf jie mit Tractaten beſchenkt wurden. 
Nachher wurden noch die Einrihtungen 
befichtigt, die ſehr praftiih find. Die 
Schlafräume ter Knaben find im Scul- 
local, wo durch vergitterte Fenſter für 
Lüftung geforgt wird. Der Ausgang iſt 
ihnen nur durch die Schlafräume der 
Familie geftattet, Die Kinder gehören 
gleihfam mit zur Familie Krebbiel. 

Diefe Schule beiteht ſchon zwei Jahre; 
außer dem was Die Regierung bewilligt, 
übernimmt Krebbiel die Koften, nur bei 
Ertra-Ausgaben wird er von den Confe— 
venz« Gemeinden unterftüßt. 

Bon dort gingen wir nad Reno Eo. 
zur Conferenz, wovon, wie ih glaube, 
von dort aus berichtet werden wird. Die 
Landfrage auf der Eonferenz fiel ſchwer 
auf meine Seite, indem mir und Br. Peter 
Thießen von Nebraska der Auftrag wurde, 
noch vor der Ernte Montana zu befuchen, 
und da ich perföünlich Fein Intereffe daran 
habe, fo wird es mir um fo ſchwerer, wenn 
ih daran tenfe, daß aud mein Urtheil 
dazu beitragen fol, ob der Staat Mon- 
tana von landlofen Brüdern zur fünfti- 
gen Heimath gewählt werden fol. Ge— 
ftügt auf die Worte Jeſu: „Ich will bei 
euch fein alle Tage“ und ermuthigt Durch 
den an Erfahrung reichen B. Peter Thie— 
fen gedenke ich die Reife zu unternehmen. 
Möchte noch zum Schluß mich, wie auch 
alle I. Geſchwiſter erinnern an die Hei- 
math, die uns bereitet ijt im Himmel. 

Peter A. Wiede, 


Buhler, Reno Co., 11. Juni. Am 
25. und 26, Mai verfammelten fich unfere 
Geſchwiſter aus den Counties MePherſon, 
Marion, Rice und Reno und aus Ne- 
brasfa bier in unjırem Berfammlungs- 
haufe in Reno Ev. zu einem gemeinfchaft- 
lichen Liebesmahl und barauffolgender 
Conferenz, worüber ein anderer Bruder 
ausführlich berichten wird. Wir fühlten 
Gottes Segen unter dem Anhören Seines 
heiligen Wortes und hatten reichlichen 
Bejuh am Sonntag den 26. 

Wir haben in legter Zeit viel Regen 
gehabt; es regnet jegt faſt alle Tage. 
Das Getreide hat große Aehren und wenn 
Gott no etwas länger Segen und Ge— 
deihen giebt, Fönnen wir in einigen Wo- 
hen eine reiche Ernte und alfo arbeits» 
reiche Zeit haben. 

Am 2. Zuni farb die Ehegattin un- 
feres Nachbars Henry Hartford an Neu- 
ralgie und wurde den 3. beerdigt. Sie 
binterläßt ihren Ehegatten und ſechs 
Kinder. 

Am 6. Juni ftarb Die Ehegattin des 
Peter Eviger, nahe bei Inman, MePher⸗ 
fon Eo., tm Wochenbett; fie war ſechs 
Tage frank und mußte im dieſer Zeit viel 
North und Schmerzen erfahren. Es war 
dies Ediger’s zweite Frau, mit welcher er 
ungefähr vier Jahre verheirathet war; fie 
war no jung an Jahren. Wer foldhes 
nicht felbft erfahren bat, kann ſich nicht 
gut vorflellen, wie einem Solden zu 
Muthe if. Es if ja aber ein herrliches 
Wort, wenn Gott, der Herr, ſpricht durch 
den Propheten Jeremias, Cap. 29, 11.: 
„Ich weiß wohl, was id für Gedanken 
über euh habe, nämlih Gedanken des 
Friedens und nicht des Leidens, daß ich 
euch gebe des Ende, def ihr wartet.‘ Sie 
wurde den 9. beerdigt. Es iſt alfo Gottes 
Abficht, wenn Er Trübfalswege mit dem 
Menſchen gebt, ihn zu ziehen oder zu er- 


8 


O, 


ziehen, um eingeben zu können in das 
berrliche Reich, das wir ererben follen, wo 
es Feine Thränen und Schmerzen mehr 


ftel in Ebr. 12, 11: „Alle Züchtigung 
aber, wenn fie da ift, dünkt fie ung nicht 
Freude, fondern Traurigkeit zu fein; aber 
darnach wird fie geben eine friedfame 
Frucht der Gerechtigkeit Denen, die da- 
durch geübet find.‘ 

Salomon Edigers, welche legten Herkit 
nch Rußland fuhren, find den 8. Juni 
beimgefommen, fo viel ich weiß, wohlbe— 
halten. 

Zu Pfingften batten wir ein Tauffeft. 
Obzwar ed nur eine Seele war, die ge- 
tauft wurde, fo fonnte man ja dennod 
ebenſowohl einen reichlihen Segen an 
der Seele genießen, als wenn ed mehrere 


wünfchend, I. 8. Barker 


Dafota. 

Zurner Eo., 5. Juni, Am 15. Mai 
trat ih von Marion Junction aus eine 
Reife nah Illinois an und am nächſten 
Tage um 2 Uhr nachmittags war ih in 
Freeport, ZU. Da ich in der Stadt un- 
befannt war, fo erfundigte ih mich nach 
Altmennoniten und erfuhr, daß außer- 
balb der Stadt folhe wohnen, Da man 
mich zu einem Bruder Nanens Bruba- 
her wies, ging ich zuerjt dorthin und 
unterhielt mıch mit ihm, wobei ich erfuhr, 
daß wir im Glauben an Jeſum Ehriitum 
einig find. Am felben Abend begaben wir 
ung zu Diacon Eberfole, wo mebrere 
Geſchwiſter zufammen kamen. Zur Nacht 
fuhr ich mit Bruder Pred, Jof. Lehman; 
ich denke noch oft an Das interejjante Ge- 
ſpräch, welches ich mit ihm gehabt. Den 
nächſten Tag befuchte ih Br. Jacob 
Horſch, fuhr mit ibm zu den Brüdern 
Mathias Eby und Mathias Pfeil und 
übernachtete bei 3. Horfch. Ich verblieb 
dann in diefer Gegend bis zum 27. und 
ftattete bei vielen Brüdern Beſuche ab, 
wobei wir gelegnete Stunden verbrachten. 
Um 24. fand unter großer Theilnahme 
| die Eonferenz ftatt, bei der auch Br. Aa— 
ron Wall, ſowie mehrere Brüter aus 
Indiana und anderen Staaten gegenwär- 
tie waren. Am 23. fam ich wieder nad 
Haufe. Den Gefhwiftern bei Freeport 
fage ich herzlich Dank für tie gute Auf- 
nahme, Laſſet uns Alle beitrebt fein dem 
Herrn zu dienen und Seine Gebote zu 
halten. Grüßen 9. Shartner, 





Eolorado. 


Granada,T. Juni. Bevor ih nad 
Colorado Fam, hörte ich viel über dieſes 
Land reden und las auch viel darüber, 
Gutes und Schlechtes. Als ich herkam, 
fand ich, daß das Bute der Wahrheit 
entiprad. Man hört oft fagen, daß es 
bier nicht regnet und deswegen nichts ge» 
deihen kann. Ich babe aber gefehen, daß 
e8 bier fo viel regnet als nothwendig ift 
und noch mehr. Ich babe in diefer Stadt 
fhon fo viel Regen geſehen, daß das 
Woſſer zehn Mühlen hätte treiben fünnen. 

Ferners weiß Jedermann, daf ein un- 
bebauter Boden feine folde Anziehung 
auf die Niederfchläge ausübt als bebauter 
und dader ift es gewiß, daß Colorado, 
wenn es dichter befiedelt ift, Regen im 
Uebermaße haben wird. Wir haben ge- 
nau bdiefelbe Erfahrung in Kanfas ge- 
macht. 

Ich hatte Gelegenheit mit Jemandem 
zu ſprechen, der die Bewäſſerung weſtlich 
von uns geſehen hat und ſagte, daß Alles 
ausgezeichnet geht. Ich ſah drei Fuß hohe 
Hirſe und das feinſte Gemüſe, das gezogen 
werden kann. 

Deutſche Leute, die vor drei Jahren 
herkamen, ſagten mir, daß ſie ſchon zwei 
Jahre 40 bis 50 Buſhel Mais vom Xcre 
ziehen. Ich fragte wegen des Regens und 
fie fagten, Regen giebt’s genug, aber die 
Leute füen nicht aus und dann fünnen fie 
auch nicht ernten, und dann hilft der Re— 
gen auch nit. Ich Habe vielmal gebört 
in Kanfas, der Canal wird diefes Jahr 
bier nicht gebaut. Er wird aber jeßt ge- 
baut und arbeiten fie fo ſtark daran als 
ed nur möglich ift. Wenn fie nicht einen 
Umweg von vier Meilen hätten machen 
müffen, fo hätten wir das Waffer ſchon 
nabe bei Granada. 

Soeben erfabre id, daß die Leute unter 
dem Canal weſtlich von uns leptes Jahr 
NRuntel-Rüben von 20 Zoll und Gurken 
von 16 Zoll gezogen haben. Und wenn 
man diefe Saden mit Erfolg pflanzen 





kann, dann gedeiht ganz gewiß Alles. 


geweſen wären, wenn man nur empfäng- | 
lich dafür ift. Allen Leſern Gottes Segen | 


Daß bier nicht viel gepflanzt und be- 
baut wird, ift nit zum Wundern; die 
meiſten Anfiedler find alte Soldaten, die 


geben wird. Darum fagt aud der Apo- | fih eine Heimftätte genommen Haben, und 
I nur ein Paar Acres bebauen, weil fie je- 


den Monat von 24 bis 50 Dollars Pen- 
ſion befommen. Deutſche Leute bier fa- 
| gen, wer bier arbeitet, der weiß wofür er 
arbeitet, nicht für Banken und Capitali: 
ften. 
| Wer geneigt ift, diefe Gegend zu feben 
| oder Näheres zu hören, fann an mid 
| jchreiben. Ich bin fein Landagent, fon- 
dern habe einen Fleifchladen und kin gerne 
| bereit Auskunft zu geben. Noch bemerken 
möchte ib, daß mit Nichts ein fchlechter 
Anfang if. Ich denke, was Viele ſchon 
erfahren haben, dag wenn man auf feinem 
eigenen Rande arbeiten fann, es beifer til, 
als wenn man für Andere arbeitet. 

Auf der Süpfeite der Stadt iſt noch 
| Land zu haben, der Canal wird dort auch | 
| gebaut. Nördlich, weitlih und öjtlich ift | 

es fo ziemlih aufgenommen. Man kann 
auch etliche Heimftätten billig Eaufen. 
Sohn CE Mepl. 


Granada, Bent Co., 10. Juni. 
Mir haben bier feine bleibende Stätte, 
fonvdern die zufünftige fucben wir. Dae 
bat ih auch an ung wieder erwieſen, Da 
wir Deutiche alle von Water Ballıy na 
Granada gezogen find. Marum? werden 
die Leſer vielleicht fragen. Wir waren nur 
vier deutfche Familien dort und wohnten 
zu weit von einander und da es hier noch 
Land mitten in der Anjiedlung gab, fo 
befhloijjen wir mitfammen berzuzieben. 
Es bat in den legten Tagen bier jtarf ge- 
regnet. Gruß an alle Rundſchauleſer. 

John 3. Thieffen. 


Nebraska. 

Beatrice, 8. Juni. Von hier kann 
ich berichten, daß wir fruchtbare Witte— 
rung haben, Die Winter- und Frühjahrs— 
faaten jehen gut aus und wenn der liebe 
Gott ferneres Gedeihen ſchenkt, boffen 
wir wieder eine gute Ernte zu erhalten. 

Unfere Stadt, welde von Oſten nad 
Weiten 33 Meilen lang und beinabe 
ebenfo breit in Baupläge ausgelegt it, 
erfreut fih einer fteten Zunahme von 
Privathäufern und Fabriken. Die Haupt- 
tragen find und werden mit hartgebrann- 
ten Ziegeln gepflaftert. 

Doch durchkreuzt der liebe Gott au 
mande Pläne. Unfere Umgegend ijt ſtark 
von der Mafernfrankheit heimgeſucht und 
bat diefelbe auch unter den Erwachfenen 
ihre Opfer gefordert. In unferer Ge- 
meinde erkrankten recht viele Kinder und 
es bat dem lieben himmlischen Vater ge- 
fallen am 23. Maid. 3., I Uhr Morgens, 
Johannes Andreas’ ältefle Tochter Anna 
in ihrem 16, Lebensjahre nach 1 1tägiger 
Krankheit heimzurufen. Die flerbliche 
Hülle wurde am 26. Mai abends auf 
unferem Friedhofe beftattet und bielt vor- 
ber im Trauerhauſe unfer Ehrw. Xelte- 
fter ©. Penner die Leihenrede über den 
Tert: „Meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken und eure Wege nicht meine 
Wege, fpricht der Herr." — Mögen wir 
uns doch auch bei folden Fällen von 
Herzen ergeben in Gottes heiligen Willen 
und file fein — denn durch Stillefein 
und Hoffen follen wir jtarf werden. 

Corr. 


Henderfon, York Eo., 8. Juni. 
In York und Hamilton Co. berriht un- 
ter dem Rindvieh eine Krankheit, der 
ſchon viele Thiere erlegen find. Welde 
Krankheit es ift, darüber befteben Zweifel. 
Die Einen fagen es ift Tollwuth und 
tödten die Ihiere, fobald die erften Anzei- 
hen auftreten, während die Anderen, fo- 
wie auch zwei Aerzte, behaupten, es fei 
nicht Tellwuth, weil die erfrankten Thiere 
viel Waſſer trinken, und verſuchen es mit 
Mediciniren, bisher aber ohne Erfolg. 

Da es unter den Rundfhaulefern viele 
giebt, die in diefer Hinfiht Erfahrung be- 
figen, fo will ich die Symptome, ſoweit fie 
mir befannt find, befchreiben, vielleicht 
fann uns Jemand mittheilen ob es Toll» 
wuth ijt oder nicht und was es eigent- 
lid iſt. 

Die kranken Thiere ſcheinen befinnungs- 
los zu fein, trinken gierig, ftoßen nad 
Allem, was ihnen in den Weg kommt und 
manden läuft lange Fäden ziehender 
Schleim aus Maul und Naje. Genejun- 
gen von biefer Krankheit kamen bis jept 
noch feine vor. Jacob Regier. 


[Wie fommt es, daß ih die Behörden 
um die Sade nicht kümmern. Es giebt 
ja doch County» und Staatstbierärzte, 





folden Seude fofort Unterfuhungen an- 
zuftelen und Mittel anzuwenden, durch 
welche die Krankheit zum Erlöichen ge- 
bracht und ganz befonders ihre Weiterver- 
breitung verhindert wird. Wir fürchten, 
daß unjer Rath, daß die Leute in jener 
Gegend auf das Eingreifen der Behörden 
dringen follen, zu fpät kommt. Das hätte 
ſchon lange geſchehen follen. — Ev. ] 





Minnefota. 


Mountainkafe, 13. Zunt. 

Peter Siemens, Sen., langte lebte 
Woche nach einjügriger Abmwejenheit von 
Rußland bier an. 

Mehrere Freunde dee D. Ewert famen 
den 10, Juni von Rußland bier an. 





Danitoba. 


Reinland, 11, Juni. Einen herz- 
lihen Gruß zuvor an alle Freunde und 
Bekannten hüben und drüben, mit der 
froben Nachricht, daß Peter Töwſen, Ni- 
folaifeid, Geſiken, Rußl., am erjten 
Pfingftfeiertage hier in Gretna gefund 
und wohlbebalten angefommen jind und 
an jelbigem Tage von Gretna nah Gna— 
denthal zu den Gefchwiltern und von dort 
nah Neinland zu der Mutter fuhren. 
O welch ein Wiederfeben nach fo vielen 
Jabren! Am zweiten Pfinaitfeiertage fa- 
men Töwſen allhier zur Verfammlung, 
wo fie nit nur von Freunden und Be— 
fannten, fondern aub von Anderen mit 
Freuden und Viebesthränen begrüßt wur— 
den. Auf der Reife waren fie 31 Tage. 

Da fie nur auf Befuch gefommen find, 
fo möchte der liebe Gott Seine ſchützende 
Hand über fie balten, daß fie auch auf 
der Rüdreije vor allem Unglüdf bewahrt 
bleiben und wohlbebalten zu den Ihrigen 
fommen möcdten. Das gebe Gott. 

Die Witterung ift gegenwärtig fehr 
troden. Das Getreide hat ſich von den 
vielen Nachtfröften fhon ziemlich erholt | 
und fiebt ganz fhön aus. Der Weizen- | 
preis ijt gegenwärtig 65 Cts. Noch einen | 
berzlihen Gruß an alle Freunde und Be- 
fannten von eurem Mitpilger 

Sacob Kroefer, Sen. 
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Europa. | 


Rußland. 
Neuendorf, 10. Mai 1539. Has | 
cobus 4, 14, heißt es: Mas ift euer ler | 
ben? Ein Dampf tft es, der eine Kleine | 
Zeit währet, darnach aber verfchwindet er. | 
Diefes Wort Gottes bat fih bei uns| 
auch wieder beftätigt, nämlich an meinem | 
l. Schwager Bernhard Wiebe in Neuen- 
dorf. Er fuhr Sonnabend den 6. Mai 
des Morgens gelund von zu Haufe fort 
nad dem Chortiger Holzhof, um Holz zu 
faufen, und als er beinabe geladen hatte, 
ſank er zu Boten und nach zehn Minuten 
war er eine Reiche, ohne daß er aud nur 
ein Wort fprechen konnte. Da feben wir 
wie noth es thut, in gefunden Tagen fich 
fertig zu machen zum Sterben und nicht 
aufzufchieben bis auf's Kranfenbett. Rufe 
noch zum Schluß allen Rundſchauleſern 
mit dem Dichter zu: 
Bedenfe Menſch das Ende, 
Bevdenfe deinen Tod! 
Der Tod fommt oft bebende, 
Der heute friih und roth, 
Kann morgen und geichwinder 
Hinweg geitorben fein. 
Drum bilde dir, o Sünder 
Ein täglich Sterben ein. 
Peter Wiebe, 








Erfahrung eines Predigers. 


Ih faß in meinem Lehnſtuhl, müde 
und matt von meiner Arbeit. Durch über- 
große Anftrengung war ich körperlich fehr 
angegriffen. In meiner Gemeinde fuchten 
Viele die Föltlihe Perle und Viele hatten 
fie bereits gefunden. Meine Gemeinde 
war in jeder Hinfiht im Wahstbum be- 
griffen; Freude, Hoffnung und Muth er- 
fülten mich. Was mid ſelbſt anbetraf, 
fo ftand ich mit großer Freude in der Ar- 
beit. Meine Brüder waren befeelt von 
einem Geift der E nigleit und meine Pre- 
digten und Ermabnungen verfehlten ihren 
Eindrud nit. Das Verfammlungshaus 
war immer gedrängt voll und bie ganze 
Umgegend war mehr oder weniger bewegt. 
In dem Grade wie die Arbeit zunahm, 
ließ ich mich bewegen, bis zur äußerften 








deren Aufgabe es it, beim Ausbruche einer 


Ivon N. N, 


ich über dieſes Alles nachdachte, wurde 
tch unbemerkt vom Schlafe überfallen; ich 
glaubte aber alles das wirklich zu fehen, 
was fich da ereignete und was ich mitthet- 
len will, 

Ein Fremder trat in’s Zimmer, obne 
vorher anzuflopfen. In feinem Angeficht 
las ih Milde, Berftand und Character- 
feitigfeit. Er war gut gekleidet und trug 
eine Anzahl chemiſcher Inſtrumente bet 
ih, womit er fich fehr eigenthümlich aus— 
nabm. 

Der Fremdling trat auf mich zu, und 
indem er mir feine Hand entgegenftredte, 
fragte er: „Wie fleht es mit deinem Ei— 
fer?" — Als er feine Frage begann, 
glaubte ich, er wolle fih nach meiner Ge- 
fundheit erfundigen und ih war daher 
ganz beglüdt, als ich das legte Wort fei- 
ner Frage vernahm, denn mit meinem Ei— 
fer war ich ganz zufrieden und zmeifelte 
nicht daran, daß auch diefer Fremde feine 
Freude an mir haben werde. Es war mir, 
als fünne ich ihm dieſen Eifer bandgreif- 
lich zeigen, indem ih aus meinem Bufen 
eine compacte Maſſe bervorholte. Er 
nahm fie, wog fie forgfältig auf feiner 
Wage und fagte: „Es wiegt 100 Pfund,‘ 
Kaum konnte iıh über diefes Refultat 
meine freude verbergen, als er mit einem 
erniten Blid das Ergebniß notirte und 
ih daran machte, die 100 Pfund näher 
zu unterfuchen. Er zerbrach die Maſſe in 
Atome und hing fie in dem Schmelztiegel 
über das Feuer, Nachdem das Ganze ge- 
läutert war, ftellte er es an die Seite und 
lieg es kalt werden. Während es erfaltete, 
fchied es fich in verfehiedene Schichten und 
Lagen, welde, nachdem er jie mit feinem 
Hammer berührt hatte, von einander fich 
abfonderten und befonders gewogen wur— 
den. Der Fremde fchrieb das Gewicht ei- 
nes jeden Stüdes forgfältig auf ein Blatt 
Papier, welches er mir mit einem äußerſt 
mitleidigen Blid und mit den Worten 
einhändigte: „Möge Gott dich erretten!‘ 
Darauf verließ er das Zimmer. 


Auf dem Blatte war Folgendes zu le- 
fen: Analyſe (oder Zerlegung) des Eifers 
eined Bewerbers um die 
Krone der Herrlichkeit. Gewicht in Maife 
100 Pfund. Davon erweifen fih nad 
genauer Zerlegung an: 

Blindem Eifer 

Perſönlichem Ehrgeiz 

Liebe zur Befoldung.......... 19 
Stolz auf eigene kirchl. Richtung 15 
Stolz auf die eigenen Gaben...14 
Liebe zur Herrſchſucht......... 12 
Liebe zu Gott 4 
Liebe zu den Menſchen........ 3 


— 


Zufammen....100 Pfr, 


Schon die fonderbare Art des Fremten 
und der Blid, den er mir beim Abfchied 
zumarf, hatten mich fehr beunruhigt, beim 
Blid auf das Refultat feiner Unterfu- 
hung wurde ich aber auf das Aeußerfte 
niedergeihlagen. Ich verfuchte nun bie 
Nichtigkeit der Zahlen zu beitreiten, wurde 
aber plöglich zu rubigerem Nach denken ge- 
bracht dur einen vernehmbaren Seufzer 
des Fremden, welcher ſich unterdeffen in 
die anſtoßende Halle begeben yatte. Durch 
große Dunkelheit, die mich überfiel und 
in Folge deren ich Das Papier in meiner 
Hand nicht mehr lefen konnte, riefich aus: 
„O Herr, errette mich!" und fniete an 
meinem Stuhl nieder, meine Augen auf 
das Papier gerichtet. Plöplih verwan- 
delte fich diefes in einen Spiegel und mein 
Herz zeigte fich darinnen, wie es war. Ich 
fab, fühlte und befannte Alles und bat 
den Herrn mit vielen Ihränen, mich von 
meinem eigenen „Ich“ zu erreiten und 
erwachte endlich mit einem lauten Angſt⸗ 
ſchrei. 

In früheren Jahren hatte ich gebetet 
um Errettung von der Hölle, aber nun 
trat das Gebet um Erlöfung vom eigenen 
„Ich“ in den Vordergrund. Auch hatte 
ich keine Ruhe, bis das Schmelzfeuer fam, 
welches mein Innerſtes durchfuchte, alles 
Eigene in’s Licht ftellend. Diefes Licht ijt 
bis heute in meinem Herzen geblieben, und 
wenn die Prüfungen und Ihränen meiner 
Pilgerfchaft ein Ende haben werden, dann 
will ich mich in dem Himmel zu den Fü- 
fen meines hochgelobten Heilandes nieder- 
werfen und Ihm für die Offenbarungen 
jenes Tages danken, durch welche er mir 
zeigte wie ich fand und meine Füße rich- 
tete auf den beiferen, fchöneren und ſchma— 
leren Pfad. Jener Tag brachte eine Ent- 
fheidung in meinem Leben und der Tag 
der Offenbarung wird klar machen, wie 
viel diefer Beſuch Deifen, der die Herzen 
erforfchet, für meine ganze Arbeit genügt 





Erſchöpfung fortzuarbeiten. Während 


bat. Ausgew. von P. L. 














Die Quelle der Reue. 


Im Thal der Demuth riefelt eine Quelle, 

Und wenn dein Ohr in heil’ger Stille lauft, 
Dann börft du jet, wie an ben Steinen rauſcht, 
Blei bangen Seufzern, die zerfplag'ne Well. 


Dann ebnet ſich die Bahn, die Wellen fingen, 
Die fanft bewegt an dir verüberzich’n, 
Mit leifem Raufchen Trauermelodien, 
Die tief in deiner Seele wiederklingen. 


An diefem Duell it Petrus hingeſunken 
Und Magbalena, die zum Tode wund, 

And Beide wurden an dem Quell gefund, 
Nachdem fie von ber bittern Fluth getrunken. 


— 





Zeit und Ewigkeit. 


— 


Zeit und Ewigkeit, das uralte Räthfel, 
das von jeher den Geift der Menſchen be- 
fhäftigt hat und wohl auch befchäftigen 
wird, fo lange es eine Zeit giebt, deren 
Strom dem Meer der Emwigleit entgegen 
rauſcht. Wohl find wir in der Zeit allent- 
balben und allemege umgeben, umfaßt 
und getragen von der Emigfeit, und nur 
eine dünne Wand trennt uns von ihr. 
Aehnlich wie der Reifende auf dem Schiff 
die Wogen des Meeres anjhlagen hört 
an die Schiffswand, neben der fein Lager 
fteht, und er vom Meer nur durch diefe 
Bretterwand getrennt ift, fo hören wir 
auch, während wir im Scifflein der Zeit 
dahintreiben, allezeit Die Wogen der Emig- 
feit an dasfelbe anfhlagen. Da geht ein 
Ahnen auch durch die Seele deſſen, der 
dem Worte Gottes ferne fieht, daß die 
Zeit nicht endlos und ziellos dahinläuft, 
fondern daß fie aus der Emwigfeit ſtammt 
und in die Emigfeit führt, und daß in 
ihr etwas für Die Emigfeit errungen wer- 
den fol. Denn für die Ewigkeit ift der 
Menſch erfchaffen; die Ewigkeit bat Gott 
ihm in’s Herz gelegt. Weine nit um 
das was vorüber if, und forge nicht um 
das was kommen wird, aber forge, daß 
du deinen Gott nicht verlierft und meine, 
wenn du dahintreibft im Strom der Zeit, 
ohne eine Kraft der Ewigkeit in dir zu 
tragen. 

Was ift Zeit? Was it Emigkeit? 
„Ewigkeit ift zufammengefaltete Zeit, und 
Zeit ift entfaltete Ewigkeit,“ bat Einer 
gelagt und es ift, wenn man’s näher über- 
legt, nicht ohne Wahrheit. Ein Anderer 
fagt: „In der Emwigfeit giebt es auch eine 
Uhr, aber fie hat fein Zifferblatt und kei— 
nen Zeiger, fondern nur einen Perpen- 
difel, der ſchwingt fih hin und ber ohne 
Raft und Ruh und tidt ohne Ende: 
„Immer — nimmer, immer — nimmer‘, 
Und jene Kaffern haben in ihrer Einfalt 
auch den Nagel auf den Kopf getroffen, 
als fie fi um die erfte Wanduhr, die fie 
faben, ftaunend verfammelten und beim 
erften Stundenſchlag, den fie vernahmen, 
erftaunt ausriefen: „Das ift Die Stimme 
ver Ewigleit!“ Liegt nicht in dieſem Aus- 
ruf ein merfwürdiges Gefühl davon, daß 
jeder Stundenfhlag in der Zeit eine 
Mahnung aus der Ewigkeit für ung ift, 
ja daß in und mit jedem Stundenfchlag 
die Emigteit felbft an unfer Herz und 
Gewiſſen klopft! 

In einem ſeiner ſchönſten Gedichte 
ſchildert uns der Dichter J. P. Hebel 
einen Nachtwächter, der in ſtiller Nacht 
ſeinen Gang durchs Dorf thut und auf 
dieſem Gang auch an der Kirche vorüber⸗ 
fommt, Da bört er durch das tiefe 
Schweigen der Nacht hin das Tiden der 
Thurmuhr. „Es ift der Puls der Zeit in 
ihrem tiefen Schlaf, fagt er darüber, 
und fo gewiß jene Kaffern recht hatten, 
welche den Stundenſchlag als die Stimme 
der Emigfeit bezeichneten, fo gewiß bat 
auch Hebel’s Nachtwächter recht, wenn er 
das einförmige Tiden der Uhr den Puls- 
ſchlag der fehlafenden Zeit nennt. Haben 
wir ihn nicht auch fhon vernommen in 
ftiler Naht? Und iſt's uns dann nicht 
gewefen, als vernähmen wir in biefem 
Pulsſchlag der Zeit zugleih den Odem 
der Emigfeit? Zeit und Emigfeit, fo weit 
verfchieden, einander fo ganz entgegenge- 
fegt und doch, wie nahe find fie beifam- 
men! „Die Zeit ſchläft“ — das gilt 
manchmal nicht bloß in der ftilen Mitter- 
nacht, fondern auch am hellen Tage, Es 
fommen über die Menfchheit Zeiten tes 
Schlafes; da vergeffen die Leute über der 
Zeit die Emigfeit und gehen am bellen 
Tage umher wie Träumende und meinen 
das jegige Zeitleben das fei das wahre 
Leben und die Ewigkeit fei Einbildung. 
Iſt jept auch eine ſolche Zeit? Wie viele 
taufende von Millionen fhlafen! Du 
aber, Gottesfind, Jefusjünger, fei du ein 
rechter „Wächter um Mitternacht” und 
achte, wenn auch noch fo Viele fchlafen, 
auf den Pulsihlag der Ewigkeit, der 
durch die Zeit hindurch fühlbar ift. Hebe 
deine Augen auf und ſuche was droben 
ift, und fiehe, ob der Himmel fi mod 
nicht röthet im Oſten, und thue beine 
Ohren auf und horche, ob du die Stimme 
des wiedertommenden Herrn noch nicht 
hörſt von ferne, 





Allerlei Wetterpropheten. 
Bon Dr. 2, Staby. 


Das Wetter übt einen großen Einfluß 
auf Thiere und Pflanzen aus, ein lim- 
flag der Witterung verändert ihr Weſen 
und Benehmen. Run vermögen viele 


nen empfindlichen Sinne und ihrer Retz- 
barkeit fhon dann eine Aenderung des 
beftehenden Wetters zu empfinden und 
zum Ausdrud zu bringen, wenn der mit 
weniger feinen Sinnen begabte Menſch 
felbft noch nichts merkt von der Berände- 
rung der ihn umgebenden Atmofphäre, 
von der Ab- oder Zunahme ter Feudhtig- 
feit und des Drudes ber Luft, von der 
größeren oder geringeren Spannung der 
Electricität der Luft, Veränderungen, die 
immer einem Witterungsmechfel vorange- 
ben müſſen. Wenn nun aub mande 
Aeußerungen der organifhen Lebeweſen 
in Bezug auf das Wetter mißdeutet oder 
übertrieben find, fo bleiben doch viele 
Beobachtungen zu Recht beftehen, Beob- 
achtungen, die fomohl in der Thier- ale 
auch in der Pflanzenwelt als thatſächliche 
erwiefen find und deren verbreitete und 
wichtigfte wir im Folgenden betrachten 
wollen. 

Beginnen wir mit den Wetterpropbeten 
der Thierwelt. Jeder Land- und Forft- 
mann, ja jeder Hundebefiger weiß aus 
Erfahrung, daß ein Witterungsumſchlag 
nabe bevorfteht, wenn fein Hund wetter- 
launig, d. h. wenn er träge, unwohl und 
übelriehend wird; durch den widerlichen 
Gerud, den er ausdünftet, zeigt der Hund 
immer fommenden Regen an. Diele 
Thiere find unruhig und aufgeregt vor 
nahendem Unmetter, aud Hausthiere, fo 
z. B. in hohem Grade Schafe; fie hüpfen 
und fpringen dann fortwährend umher 
und rennen, die Widder befonders, mit 
den Köpfen gegen einander, ihre melodi- 
[hen Stimmen dabei zu einem unausfteh- 
lihen Geblöde vereinigend. Hafen und 
Kaninchen zeigen ebenfalls durch unrubi- 
ges Weſen, auch durch die Wahl ihres 
Lagerortes einen Umfchlag des Wetters 
an. Ein gutes Barometer geben die Eich— 
hörnchen ab. Sehen wir fie im Walde in 
beftändiger Bewegung, klettern fie raftlos 
in den Zweigen umher, fpringen von ei- 
nem Baum zum andern, und laflen fie 
dabei ihr Pfeifen und ein ganz fonderba- 
res Geräufch, ein Klatfchen, hören, fo fün- 
nen wir ganz ficher fein, daß bald das ge- 
fürchtete Wetter eintritt, bei deffen Beginn 
ih die Eichhörnchen fchleunigit in ihre 
Neſter zurüdziehen. 

Zu den Hauptanzeigern des Wetters 
gehören ſchon feit alter Zeit viele Vögel. 
Wenn Gänſe und Enten unter lebhaften 
Gefchrei aufgeregt im Waſſer umherplät- 
fchern, wenn die Hähne ungewöhnlich oft 
ihr „Kickericki“ erfchallen laffen, ift jehr 
häufig in allernächfter Zeit auf Regen zu 
rechnen; den Hähnen ift nach meinen 
Beobachtungen allerdings nicht immer zu 
trauen und fo mag denn die Bauernregel 
beftehen bleiben, die fagt: Wenn der Hahn 
fräht auf dem Mift, ändert ſich's Wetter 
oder es bleibt wie es ift. 

Findet man in den Eulenboriten, be- 
fonders denen der Schleiereule, Beutevor- 
räthe, wie Mäufe, Heine Vögel ꝛc. aufge- 
ftapelt, fo fann man darauf rechnen, daß 
ftürmifhe Nächte eintreten werden, in de- 
nen die Eule nicht jagen kann. 

Die Schmwalben find überall zu Wetter- 
propheten geworden, fowohl betreffs ihrer 
Ankunft und Abreife, als auch ihres täg- 
lihen Lebens. Je nah der Witterung 
jagen fie in höheren oder niederen Luft— 
fhichten, da ihre Nährthiere, die Inſecten 
je nach dem Drud und dem Feuchtigfeits- 
gehalt der Luft, hoch oder niedrig umber- 
ſchwirren. Drobt ein Unwetter, fo fliegt 
der Mauerfegler dicht über dem Erdboden 
dahin, ohne feine Stimme hören zu laf- 
fen, während er bei befländigem, heiterem 
Wetter unter fortwährendem fchrillenden 
Geſchrei in hoher Luft oder die Gaffen 
entlang dahinjagt. Hören wir an ſchö— 
nen Tagen häufig das hupp hupp des 
Wiedehopfes, das Gefchrei des Spechtes 
und von hoben Baummipfeln herab ven 
harafteriftifchen Ruf des Pirols, fo fün- 
nen wir fiher auf Regen oder Gewitter 
rechnen, Bei allen Beobachtungen an 
Bögeln muß man indeß berüdjichtigen, 
daß mande von ihnen zur Paarungs- 
und Brutzeit ein unrubiges, unftätes We— 
fen zur Schau tragen, man muß fich alfo 
zu dieſer Zeit fehr hüten, daraus falfche 
Schlüſſe in Bezug auf Witterungsände- 
rungen zu ziehen. 

Die Claſſe der Kriechthiere zeigt ung 
eine ganze Anzahl mehr oder weniger be- 
fannter Wettermacher, zu ihnen gehört ja 
auch der berühmtefte und verbreitetfte 
Wetterprophet aus dem Ihierreich, der 
Laubfroſch, der in vielen Gegenden das 
Barometer des Haufes if. Gewöhnlich 
wird der arme Froſch nebft der nöthigen 
Anzahl Fliegen in ein weites Einmad- 
glas gefperrt, das zu einem Theil mit 
Waſſer gefüllt if, aus dem eine Heine 
bölgerne Leiter bis an die mit Gaze über- 
zogene Deffnung des Glaſes emporragt. 
Läßt der Laubfrofh von der Spige der 
Leiter feine Hangvolle Stimme erfhallen, 
fo tritt ſchlechtes Wetter ein, ertönt bie 
Stimme dagegen aus dem unteren Theil 
des Glaſes, fo bleibt die Witterung gut. 
Man thut aber unrecht, den grünen Ge- 
fellen in fo firenger Haft zu halten, denn 
trotzdem er al6 Prophet überall viel gilt, 
find gerade feine Prophezeiungen von ge- 
ringerem Werth, weil er feine Stimme fo- 
wohl bei ganz trodenem Wetter, als auch 
fur; vor * ertönen läßt, nur vor 
fommendem Gewitter ſchreit er mehr als 
font, Pündigt alfo mit Sicherheit nur die⸗ 
fes an, bei naſſem Wetter ſchweigt er gänz- 





Thiere und Pflanzen vermittelt ihrer fei- 


lid. 


Dem aufmerffamen Beobachter entgeht 
fiber nicht das Gebahren und Treiben 
der Eivehien und Schlangen, das je nad 
der Witterung verfchieden iſt. Sind die 
zierlihen und behenden Eidechſen ſchon 
vom frühen Morgen an munter, ſo bleibt 
die warme Witterung, bemerkt man die 
Thierchen aber nicht, halten fie ſich ver- 
ftedt, fo werden wir bald mit Regen be» 
dacht werden. Bei den Schlangen ift es 
umgefehrt, die Ruftbefchaffenheit vor dem 
Regen lodt fie aus ihren Schlupfwinfeln 
heraus, fie fünden alfo durd ihr Sicht- 
barmwerden und Umperftreifen Regen an. 

Viele Inſecten, befonders Bienen, 
Weipen, Hummeln zeigen ein drohendes 
Unmetter ſchon ftundenlang vorher durd 
ihre große ©ereiztheit und Unruhe an; 
je nad ber Höhe der Luftſchichten, in der 
an Sommerabenden die Müdenfhwarme 
ihre Spiele treiben, fann man mie beim 
Barometer auf die fommende Witterung 
fließen. 

Berlaffen wir jegt das Thierreih und 
wenden ung den Pflanzen ju, fo werden 
wir bier ebenfalls viele Wetterangeiger 
fennen lernen. Die Pflanzen verändern 
bei einem Witterungsumfdlag hauptſäch⸗ 
fih die Stellung und Geftalt einzelner 
Theile, wie der Blätter, Blüthen ꝛc.; diefe 
Variationen werden dadurch hervorgeru- 
fen, daß in Folge von Licht- und Tempe- 
raturwecjel, von Schwankungen im 
deuchtigfeitsgehalt der Luft, die Span- 
nung ber Gewebe eine Aenderung erfährt. 
Manche Pflanzenorgane nehmen aus der 
Luft je nach dem Feuchtigfeitsgrade mehr 
oder weniger Waſſer in fich auf, fie deh- 
nen dadurch fi aus, verlängern over 





frümmen ſich. Zahlreihe Beobadhtungen 
reihen viele Pflanzen unter die Wetteran- 
zeiger ein. Die Kleearten ziehen vor einem 
Gewitter ihre Blätter zufammen, während 
die Aderwinde beim Erwarten von Regen 
ihre Blüthen ausbreitet. Die Regen- 
Ringelblume öffnet fich bei beftändigem 
Wetter morgens gegen 7 Uhr und bleibt 
bis zum Nachmittag in dieſer Stellung, 
öffnet fie fih aber morgens nicht, fondern 
bleibt gefchloffen, fo wird es fiher an dem 
Tage noch regnen. Der friehende Hab- 
nenfuß zieht ebenfo wie die Sumpfbotter- 
blume die Blätter zufammen, wenn es 
regnen will, während das Hungerblüm- 
chen die Blätter tief berabneigt und die 
Sauerfleearten die Blätter falten. Wenn 
die Blüthenköpfe der Saudiſtel des Nachts 
geſchloſſen find, fo ift für den nächſten 
Tag beiteres Wetter zu erwarten, bleiben 
fie Dagegen offen, fo it am folgenden Tage 
Regenmwetter, Das Umgekehrte ift bei der 
Diftel ver Fall, bier ſchließen ich die Blü— 
then vor fommendem Regen. Bei beiterem 
Wetter richtet die Nogelmiere bis zum 
Mittag ihre Blätter und Blüten in die 
Höhe und entfaltet fie, ftebt aber Regen 
in Ausfidt, fo bleiben die Blüthen ge- 
ſchloſſen und die ganze Pflanze hängt nie- 
ver. Das gelbe Windröschen ſchließt vor 
eintretendem Regen feine Blütben unv 
das Hainröschen, auch weiße Ofterblume 
genannt, welches bei heiterem Wetter feine 
Blüthen aufrecht hält, trägt diefelben bei 
nabendem Regen nidend. 

Es ift Sache des denfenden Menfcen, 
der mit offenem Blid und Sinn fih in 
und an der Natur erfreut, auf die vor ſich 
gehenden Beränderungen in der Thier— 
und Pflanzenwelt zu achten und denfelben 
aud in Bezug auf die Witterungserfchei- 
nungen bie richtige Erklärung zu geben. 





— 


Ein Ausſätziger in New Nork. 

Ueber einen Ausſätzigen in einem 
Spital zu New York erzäblt die dortige 
„Staatszeitung‘”: „Die Fälle, in wel- 
hen Ausfügigen in biefigen Hofpitä- 
lern Aufnahme gewährt mird, fteben 
nicht ganz fo vereinzelt da, wie allge- 
mein angenommen mird. Bor einigen 
Wochen fand ein mit diefer unheilbaren 
Krankheit bebafteter Patient im Deut- 
ihen Hofpital ein liebevolles Aſyl und 
jegt ift es „das Hofpital für Krebs- und 
Haut » Krankyeiten” auf Fordham 
Heights, welches einen diefer Unglüdli- 
hen zu feinen Infaffen zählt. Der 
Name des bidauernswerthen jungen 
Mannes it Henry Krieger. Er ift der 
woblerzogene Sproſſe eines fehr wohlha- 
benden und geachteten deutſchen El— 
ternpaares in Texas und kaum 20 Jahre 
alt. — Krieger ſuchte in verſchiedenen eu- 
ropäifchen Städten vergeblich Heilung, 
worauf er vor etwa vier Monaten nad 
Amerika zurüdfehrte und fih in die 
Pflege des leitenden Arztes im Hofpital 
auf Fordham Heights begab. Die fchred- 
liche Krankheit machte ſich vor fieben oder 
acht Jahren zuerft bemerkbar, als Krieger 
in Oalvefton, Teras, wohnte. Langſam, 
aber um fo ficherer machte fie im Laufe 
der Zeit ihre verheerenden Fortſchritte. 
Seit feiner Hierherfunft ift der Patient 
gänzlich Hilflos und fo ſchwach wie ein 
Kind geworden. Krieger erhält regelmä- 
Big Beſuche von den Mitgliedern feiner 
Bamilie, und dieſe Befuche find die ein- 
Kg Lichtblide in feinem troftlofen Da- 
ein. 








Zwifchen Freud und Leid 
IR die Brüde nicht breit. 





Kleine Mühen, Heine Pflichten 





Trage ; nimm fie wohl in Acht! 





Großes Feuer in Seattle. ” 


Am Donnerftag, den 6. Juni, nad- 
mittagg um drei Viertel auf Drei, 
brach in Seattle, Waſh., in einer Reihe 
bölzerner Gebäude eine fo verbeerende 
Geuersbrunft aus, wie fie nie zuvor eine 
Stadt an der Küſte des Stillen Meeres 
beimgefucht hat. Das Feuer verbreitete 
fi mit rafender Gefhmindigfeit in füd- 
liher und nörbliher Richtung eine 
Strede von mehr als einer Meile, welche 
den ganzen Gefchäftstheil der Stadt 
umfaßt. Die einzelnen Häuſer in ver 
erwähnten Reihe ftanden inwendig mit 
einander in Verbindung, fo daß bie 
Flammen nirgends Wibderftand fanden. 
Wenige Minuten vor Mitternacht waren 
fämmtliche Zeitungs- Drudereien, Hotels, 
Zelegraphenämter, Bahnhöfe und Werf- 
ten in der Stadt vollftändig eingeäfchert. 

Die Branpftätte nimmt 31 Straßen- 
gevierte ein. Die San Franciscoer „Coaſt 
Review giebt auf Grund der amtlichen 
Ziffern, melde ihr von den einheimifchen 
und auswärtigen Berficherungegefellfchaf- 
ten zugejitellt wurden, den Berluft an 
Eigenthum auf fieben Millionen Dollars 
an. 

Tolgenter Aufruf mwurte von dem 
Gouverneur Moore erlaffen : 

Die Stadt Seattle liegt in Afche ! 
Tauſende find obdachlos und befigen 
nicht das Nöthigfte zum Leben. Aber 
nichts vermag den Geift ihrer Bewoh- 
ner zu brechen. Seattle wird aus der 
Aſche neue erfichen, aus eigener Kraft 
und mit eigenen Mitteln. Uber es 
giebt Obdachloſe, denen Unterkunft ver- 
Ihafft, Hungrige, die gefpeilt werden 
müſſen. Ich wende mich an die hoch— 
berzige Bevölkerung des Territoriums, 
die dem Nothſchrei aus Johnstown mit 
folder Großmuth entiprab, um Hilfe 
für ihre nothleivenden Mitbürger. 

Im Ganzen find 250 Firmen ausge- 
brannt. Bon allen Seiten treffen Geld, 
Lebensmittel, Bettzeug Zelte ꝛc. in 
Seattle ein, fo daß feine Noth zu be- 
fürchten ift. Bon Portland wurden viele 
Lebensmittel und $5000 baar dorthin 
fandt. 


nn 


Kanıd für Anfiedler. 

Die Unterhandlungen mit den Sivur- 
Indianern in Dakota find nun fo weit ge- 
diehen, daß die Eröffnung ihrer elf Mil- 
lionen Acres für die Anſiedlung mohl 
fhon im Herbft erfolgen fann. In 
Montana wurde im legten Jahre bereits 
die Milk River-Refervation mit 17,500,- 
000 Acres der Anſiedlung freigegeben. 
Die Cherofees im Indianergebiet ba- 
ben Scheinbar Luft, die vom Präfidenten 
zu ernennende Commiſſion binzubalten, 
aber mwenn fie auch den „Streifen“ 
noch einige Zeit der Beflevlung ent- 
ziehen, der Anfiedler, welcher ſich auf 
eultivirbarem Regierungsland niederlaf- 
fen will, wird noch Land genug zu einer 
Heimftätte finden. Bon den Fleineren 
Refervationen, auf welchen, nach dem Ge- 
fe vom 3. Februar 1837 die dort hau- 
fenden Indianer feßhaft gemacht werden 
follen, werden noch manche taufend Acres 
frei werden. Da find die Yankton und 
Lake Iraverfe-Refervationen in Dakota, 
die der Winnebagos in Nebraska, der 
Pottomatomiisim Indianer- Territorium, 
der Fond du Lacs in Minnefota und bie 
Sileg-Refervation in Oregon. Auf diefen 
und manchen anderen, wird, nachdem den 
Indianern ausreichend Land für ſtändige 
Wohnfige angewieſen ift, Raum für noch 
viele weiße Anfievler fein. Außerdem 
werden auch mehrere Militärrefervationen 
geräumt, da die Bundesregierung die dar- 
auf befindlichen Forts und Poſten ein- 
geben läßt. Neben der Lake Traverfe- 
Refervation wird demnächſt die an der 
Oſtgrenze von Dakota gelegene Referva- 
tion des Fort Siſſeton eröffnet werden. 
Diefe beiden zufammen bilden einen Com- 
pler von mehr als einer Million Acres. 
Die Bermeffungen der Lake Traverfe-Re- 
fervationen waren fhon vor einem Jahre 
vollendet und die Vertheilung an die In— 
dianer, deren etwa achtzehnhundert dort 
anfällig find, hatte begonnen. Es befan- 
den ſich aber in einigen Beflptiteln Irr— 
thümer, fo daß der legte Congreß ange- 
gangen werden mußte vdiefelben zu 
corrigiren. Dies geihab und das De— 
partment des Innern wird demnächft den 
Indianern ihre Landvatente ertheilen 
fönnen. Die genannte Militärrefervation 
bildet einen Theil des County Day in 
Dakota, ift nahezu quadratifh geformt 
und enthält etwa 400,000 Acres. Der 
Abzug des Militärs ift bereits angeordnet. 
Die Regierungs: Gebäulichkeiten, die dort 
feit fünfundzwanzig Fahren beitehen, find 
zum Verkauf ausgefchrieben. Der formel- 
len Eröffnung dieſes Landftriches wird 
bald darauf die der Indianerrefervation 
folgen. Diefe ift im Dreieck ausgelegt 
und wird im Nordoften vom Lafe Tra- 
verfe begrenzt, welcher fie, nebit dem Bois 
de Stour-Fluffe von Traverfe County in 
Minnefota trennt. Die Spipe des Drei- 
eds liegt in der Mitte von Coddington 


find je etwa 78 Meilen lang und bie 
Baſis achtundvierzig. 

Nah Abzug des den Siſſeton-Indi⸗ 
anern zulommenden Landes bleibt noch 
etwa eine Milion Acres für Anfiebler 


County. Die beiden Seiten des Dreieds| . 


des öſtlichen Dakota und des meftlichen 
Minnefota gleih. Man findet dort zahl- 
reiche Feine Seen und eine Anzahl von 
Wafferläufen, welche dem Lake Traverfe 
und Big Stone Lake zuftrömen. Daß ein 
Theil des Gebiets für den Aderbau geeig⸗ 
net iſt, mag man aus dem Erfolg erſehen, 
mit weldem die Felder um das Fort 
Siffeton herum bebaut wurden. Es heißt, 
eine Anzahl von Anſiedlern befinde fich 
in Browns Balley, einer Heinen Eifen- 
bahnſtation an dem Minnefotaer Ufer 
des Lake Traverfe, und erwarte nur die 
Proclamation des Präfinenten, um Land 
aufzunehmen. Die Hepjagd von Olla- 
boma wird fi aber wohl nicht wiederbo- 
len, feitvem ſich berausgeftellt hat, daß 
der Anſiedlung noch mehr Land offen 
ftebt, als wirklich Nachfrage vorhanden 
ift. Auf Speculation ift in den Referva- 
tionen fein Land zu erwerben. 


a 


Das Beißen der Pferde. 











Eine der unangenehmften Untugenden 
des Pferdes tft das Beißen. Es find zwar 
ſchon viele Mittel dagegen angewendet 
worben, der Erfolg ift aber meift ausge- 
blieben, oder es find die Mittel derartige 
gewefen, daß die Pferde mehr oder minder 
verlegt wurden. Man bat 3. B. die 
Pferde in fiedend heiße Teigflumpen bei- 
Ben lajfen ; die Folge davon war, daß fie 
längere Zeit am Freſſen gebindert und 
in Folge des ſtark verbrannten Maules 
aud nicht dienſtfähig waren, da man 
ihnen fein Gebiß in das Maul fleden 
fonnte. Diefe üblen Folgen die von fol- 
hen Mitteln zurüdbleiben, follen nun 
durch Folgendes befeitigt werden, Zu 
diefem Zmwede löft man ein bafelnußgro- 
Bes Stüd blauen Vitriols (blue vitriol) 
in 3 Quart Waffer auf, dann wird diefer 
Löſung fo viel ftarker Salmiafgeift (li- 
quor ammonia) zugefept, bis die Fluͤſ— 
Rgfeit Harift. Wenn man zur Eur ſchrei— 
ten will, fo nehme man einen etwa fauft- 
großen Schwamm, lieber etwas größer 
als zu Hein, taucht ihn in Waffer, drüdt 
ihn, nachdem er vollgefogen iſt, rein aus 
und tränft ihn dann in der Vitriollö— 
fung. Diefen Schwamm befeftigt man 
fodann auf einem ſtarken Stod, etwa ei- 
nem Befenftiel, der aber an dem Ende, an 
welchem ſich der Schwamm befindet, abge- 
rundet fein muß. Der Schwamm muß fo 
auf den Stod geſteckt werden, daß er leicht 
abgebt. Mit diefem Stod nähert man fi 
dem Beißer: fobald er das Maul zum 
Biß öffnet, fährt man ihm mit dem 
Stode foweit als möglich ins Maul und 
zieht den Stod zurüd, aber fo, daß der 
Schwamm im Maule bleibt. Die Vi— 
triolöfung hat einen höchſt unangeneh- 
men, metallifchen Geſchmack und gleichzei- 
tig brennt au der Salmiaf, Es fann 
wohl der Fall eintreten, daß der Gau- 
men des Pferdes nach diefer Eur etwas 
entzündet wird; man füttere in dieſem 
Galle einige Tage weiches Futter. Aber 
der Beißer iſt meiftens nad der erften 
Procedur curirt; wenn nicht, fo wieder- 
bole man diefelbe noch einmal. Das 
Mittel ift fo einfach, dap es der Mühe 
lohnt, damit einen Verſuch zu machen, 
da jeder Beſitzer von Pferden wiſſen wird, 
wie unangenehm diefe Untugend ift, und 
wie ſchwer mit derfelben behaftete Pferde 
zu behandeln find. Wenn man lid 
nicht beftändig der Gefahr des Gebiffen- 
werdens ausſetzen will, dann verfuche 
man biefes Mittel. Der Erfolg wird ein 
überrafchend guter fein. 





— 


Die Sommerhite. 


Tauſende von Landleuten und Arbeitern find 
{m Sommer täglih von Morgen bid Abend 
ber brennenden Hige audgefeht, wodurch biefe 
Menfchen leicht vom Sonnenftih befallen wer- 
ben. SHäufiger jeboch erfcheinen mildere Krank⸗ 
beitöformen und ernftliche Unordnungen des 
Ropfes und Magens find bie Folgen von bem 
zu vielen arbeiten in einer überhikten Luft. 
Die Leber wirb unthätig, Verſtopfung folgt 
und bie Galle tritt ind Blut, Die Haut wird 








gelb und treden, Die Bunge befhlagen. Der 
Menſch ift Eranl. Gegen alle diefe Krankheits⸗ 
erfheinungen giebt edsfichere und ſchnelle Hülfe 





dem großen deutſchen 


Blutreinigungsmittel. 


—8— 
Bon tauſenden von deutſchen Familien wer⸗ 
ben dieſe Tropfen als eine 
Familien⸗ Medizin 


anerfannt, bie alle oben angegebenen Krankheits⸗ 
erfheinungen heilt. Die Zropfen dringen bie 
Leber zu neuer eit, entfernen bie über- 
äffigs Galle, treiben alle Unreinigkeiten aus 
em Blute, erfrifhen bie Haut, geben bem 
Magen neue aft und befördern eine 


Grele Auodũnſtang duech die Voren. 
Der kranke wieder d, feine 
Sommerleiden — und „= Ar 
mit Luſt und a “ 
Vreis 50 GentB; In allen Apafheten zu haben. 











übrig. Die Formation des Landes ift der 
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Die Mundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwod. 
Preis 75 Cents per Fahr. 














Anfange der Einwanderung in Rußland 
bis auf die Gegenwart. Es führt dem Le— 
‚fer die geſchichtlichen Ereignifie des abge» 
‚laufenen Jahrhunderts zu Gemüthe und 
entreißt fie dadurch der Vergefienheit. Es 
iſt ein Denfmal des hundertjährigen Bes 





Ale Mittheilungen und Wechſelblätter ftehens der Mennonitencolonien in Ruß: 


für, fowie Briefe betreff3 der „Rund— 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


“> Geld fchiefe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 


Elkhart, Ind., 19. I 











uni 1839. 




















Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Heilung durch Das Gebet des Glaubens 
von Pred. W. Thielenhaus. ‚64 Seiten, 5 
Cents per Eremplar, per Dutzend 50 Cents, 
portofrei. Es ift dies ein jchr gutes neues 
Büchlein, welches die größte Verbreitung 
verdient. Schon früher erichien von dem= 
jelben Verfaſſer die „Göttliche Erziehung”, 
98 Seiten, 15c portofrei; in größerer Anzahl 


10c per Eremplar. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











Empfangs Beftätigung. 

Zur Unterftügung der durch die anfangs 
April in Dakota jtattgehabten Präriefeuer 
in Noth gerathenen Mennoniten, die bon 
feiner VBerfiherungsgejellihait oder Verei: 
nigung Entihädigung erhalten, jind bei 
uns eingegangen bon: 

C. W., Gretna, Man...........-- $1.00 


Jacob K. Gooßen, Lehigh, Kan. . . . 5.00 
D. Bärgen, Lehigh, Kan...... rs BD 
D. Reddekopp, Schanzenfeld, Man. ge 

.00 


Iſaak Günter 





Summa....$17.60 
Vorher ausgemiejen....411.42 





Gefammtiumme $429.02 
Quittung. 

Der Unterzeichnete bejtätigt biermit, 
von Br. 3. F. Zunt, Elfhart, Ind., die 
Summe von $180.00 zur Unterjtügung der 
durch die Bräriefeuer in Noth gerathenen 
Geſchwiſter im ſüdöſtlichen Dakota, Die 
von feiner Verſicherungsgeſellſchaft Scha— 
denerjaß erhalten, empfangen zu haben. 
Der Unterzeihnete bat dieſe Liebes. 
gaben unter Zuziehung mehrerer Amt3: 
und anderer Brüder nad reiflicher Ueber— 
fegung mie folgt vertheilt: Wittwe 
Katharina Friefen $10; Heinrich Buller 
$10; Wittwe Tobias Dickſche 810; Lud— 
wig Tomas 810; Siebert Görtz 510; 
Abraham Ratzlaff, dem die Frau durch's 
Feuer genommen wurde, $10. (Dieſer 
hat ſein Haus im Aid Plan, weil ihm 
aber Alles verbrannt iſt und er in doppel— 
ter Trauer fteht, jo haben wir ihm aud 
von diefem Almofen mitgetheilt) ; Heinrich 
Nachtigall $20; Jacob Beder $20; os 
hann Ratzlaff $20; David Schul $20; 
Heinrih Wieb $20; Wittwe Sufanna 
Kleinfaßer $20. 

Die Empfänger ſprechen biermit den 
mildthätigen Gebern ihren tiefgefühltejten 
Danf aus und bitten den Herrn um Ver: 
geltung. 3. 3. Schartner, 

Marion, Turner Co., Daf. 
1l. Juni 1889. 

Anmerlung: Am 7. Juni fandten 
wir abermald $107.00 an Br. Scartner, 
über die jedoch noch nicht quittirt worden 
iſt. J. F. Funk. 





Alle zehn Jahre veranſtaltet unſere Re— 
gierung eine Volkszählung, ſowie eine ſta— 
tiſtiſche Aufnahme alles Eigenthums und 
des Ergebniſſes der Landwirthſchaft und 
des Gewerbsweſens im Zählungsjahre. 
Das gegenwärtige Zählungsjahr hat am 
1. Juni begonnen und endet am 1. Mai 
1390. Während des Monats Juni 1890 
werben die Zählungsbeamten im ganzen 
Lande fih von Haus zu Haus begeben, 
und die Seelenzabl, fowie die Einnahmen 
und den Eigenthumswerth des Betref: 
fenden aufnehmen. Da die Regierung in 
früheren Zählungsjahren die Erfahrung 
gemacht hat, daß viele Farmer kein Buch 
führen und den Ertrag ihrer Farmen und 
Thiere, ſowie die Zahl der letzteren nur 
rathen, jo werden biejelben aufgefordert, 
fih das Ergebniß ihrer Ernten u, ſ. w. von 
jegt bis nächſten 31. Mai aufzunotiren, 
damit fie in den Stand gejegt find, dem 
Zählungsbeamten richtige und genaue 
Angaben zu maden. 





Gelegentlich der Feier des hundertjähri⸗ 
gen Beſtehens der Chortiger Mennoniten= 
colonien im Juli d. 3. wurbe von D. 9. 
Epp in Rofenthal bei Chortig, Rußl., ein 
Bud verfaßt und herausgegeben, deſſen 
Titel ſchon feine beſte Empfehlung ift. Er 
lautet: „Die Chortiiger Menno: 
niten, Berfud einer Darftellung des 
Entwidlungsganges berjelben von D. 9. 
Epp.“ Dieſes Buch giebt dem Lefer ein 
Geſammtbild des Entwidlungsganges der 


land und verdient ein freundliches Entges 
genkommen feiten3 aller fich für die Ent: 
widlung der mennonitiihen Gemeine 
interefirenden Kreife. Das Buch fann 
durch uns bezogen werben. Beitellungen 
wolle man fofort maden, damit wir in 
den Stand gefegt werden, annähernd bie 
von unferen Aunden gewünſchte Anzahl 
Bücher von Rußland kommen zu laſſen. 
Wegen des Preiſes fehe man in der An— 
zeige „Die Chortiger Mennoniten“ auf 
der letzten Seite diefer Nummer nad, wo: 


bitter. 





das Denkmal Giordano Bruno’3, der von 
der fatholijchen Kirche im 16. Jahrhundert 
als Keger verbrannt wurde, enthüllt. Der 
Bapft und jein Anhang follen darüber jehr 
entrüftet fein, dab man einem „hingerid: 
teten“ Keger ein Denkmal jegt und daß jih 
zu der Enthüllung dreißigtaufend Men— 
jhen einfanden, um das Andenfen eines 
Opfers römiſcher Unduldfamfeit und 
Graufamfeit zu feiern. Der Papit war 
dadurch fo niedergeichlagen, daß er mehrere 
Tage ganz unnahbar war und einer ber 
höchſten katholifhen Würpdenträger foll in 
einer Rede geäußert haben, daß die Auf: 
jtellung eines Denkmals für den ver 
brannten Ketzer eine Schmach fei. Auch 
find mehrere hundert Telegramme von fas 
tholifhen Kirhengrößen im Batican ein— 
getroffen, in denen vie Abjender ihrem 
Bedauern über die Dentmal-Aufitellung 
Ausdrud gaben. 

Durch dieſe Entrüjtung bemeijt die rö- 
miſche Kirche, daß fie auch heute noch die 
Graufamteit und Blutbürjtigfeit, die fie 
in früheren Zeiten begangen, gut heißt, 
daß fte fih au heute noch das Redt an- 
maßt, Chrijten hinzuſchlachten und Die 
Ganaille nur deswegen nicht heraustehrt, 
weil fie ed nicht wagen darf und der als 
feiner Politiker gerühmte Bapit Leo XIII. 
hat gezeigt, dab er von derfelben Grau— 
famfeit befeelt ijt, als viele feiner Vor— 
gänger. Daß er nicht ebenio Handelt, ijt 
wahrlich nicht ſein Verdienſt. 





Am 28. Mai verfammelte fich im Eben: 
felver Berfammlungshaufe, Marion Co., 
Kanſas, eine Zahl Aanfasmüder, zu dem 
Zwecke, ein geordnetes, einiges Vorgehen 
in der Landſuche zu Stande zu bringen. 
David Schapandfy theilte der Verſamm— 
lung mit, was er in Montana gefeben, 
und was er über eine Anfiedlung im Milf 
River:Thale denkt. Hierauf wurde ein 
aus Abraham Corneifen, Abr. Beder und 
John 3%. Falt (alle Drei von Hillsboro, 
Kanſas) beſtehendes Committee gewählt 
und beauftragt fih nad einer paifenden 
Gegend zur Anſiedlung umzuſehen, wobei 
e3 an keinen bejtimmten Staat gebunden 
iit, fondern einfah das beſte von Ontel 
Sam’3 Ländern, das noch zu haben ift, 
ausfuhen und dann den Ausmanderung3: 
lujtigen Bericht erftatten ſoll. Den Bericht 
über die oben angegebene Berfammlung 
fanden wir im „MePherſon Anzgr.“, der 
an diejer Auswanderung aus Kanſas gro= 
Bes Interefje nimmt und nicht nur gerne 
fehen würde, daß jich alle Kanſasmüden, 
fondern aub die Auswanderungsluftigen 
in anderen Staaten, für eine Gegend 
entjcheiden und auf biefe Weile eine 
ftarte Golonie entjtehen würde. Die 
‘dee ijt gut und wenn fie zu Stande käme, 
würde dadurch Manchem geholfen fein. 
Die von einem Gorreijpondenten der 
„Rundfhau” anempfohlene Gründung 
eines „Nordamerifanifgen mennonitifhen 
Ausmwandererbundes“ hat bisher noch Nie: 
mand dazu bewogen die Sade ernitlicd in 
die Hand zu nehmen: Uebrigens befinden 
fih gegenwärtig aus mehreren Staaten 
Committees auf der Landfuche, die wahrs 
fcheinlich ihre Anfichten über das Gefehene 
in der „Rundſchau“ mittheilen werden, 
mwodurd die Sache dann ohnehin einen 
allgemeinen Character annimmt, weil ſich 
ein Committee die Erfahrungen des an- 
dern zu Nuten machen fann. 








Frag: und Antwortfaften, 





Fragen und Antworten, bie fi auf bie Landwirth⸗ 
ſchaft, das Hausweſen, Krankheiten bie Gefunbheits- 
pflege u. ſ. w. u. f. w., beziehen, finden in dieſer Ab⸗ 
tbeilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten. fie fo bald als möglich und mit thunlichfter 
Kürze zu geben. 


Frage No. 10. — In unferer Gegend 
herrfcht unter den Hühnern eine Kranl- 
heit, der viele diefer nüplichen Thiere er- 
liegen. Sie belommen einen blauen 
Kamm und verenden ſchnell. Wer weiß 


EorneliusBoth, 





‚ein Mittel Dagegen ? 





Ehortiger Mennonitencolonien vom erften 


Childotown, Turner Eo., Dat. 


felbit fih au ein Profpectus befindet, | 
um defien gefl. Beachtung wir unfere Leſer 


Anfangs diefes Monat wurde in Rom | 


Grabjchriften. 


Auf dem Serufalemer Kirchhof in Ber- 
lin rubt in feinem Erbbegräbniß der alte, 
einft allgemein geliebte und hochgeachtete 
Doctor Ludwig Heim. Er bat felbft be- 
ftimmt, daß fein Grab die Infhrift tra- 
gen fol: „Kein Drt der Trauer für bie 
Familie Heim.“ 

Auf einer der Hebrideninfeln ift dem 
Miffionar Geddie, der 1848 die Inſel be- 
trat und 1872 dort feine Arbeit und fein 
Leben befchloß, ein Grabjtein gejept, auf 
welchem die Worte ſtehen: „Als er lan- 
dete, gab es hier Feine Chriften, als er 
fhied gab es bier Feine Heiden mehr.“ 
Gewiß eine ehrenvole Grabſchrift für 
einen Miffionar. 

Als der eingeborne Gemeindeältefte Na- 
tbanael in Negerkoil in Südindien, ein 
geachteter Belenner Jeſu, vor etwa Jah⸗ 
reofriſt ftarb, fand man einen Öranitblod, 





auf welchen er fi ſchon im Voraus bie 
eigene Grabſchrift gefegt hatte. Sie lau- 
tet: „Wir wifjen aber, fo unfer irdifches 
Haus diefer Hütte zerbrochen wird, daß 
wir einen Bau haben von Gott erbaut, 
ein Haus nicht mit Händen gemacht, das 
ewig ift im Himmel.‘ 

Auf dem Kirchhofe eines Meinen Babe- 
ortes an der Nordſee findet man ein ganz 
eigefallenes Grab mit einem einfachen 
keichenftein, auf welchem die Worte ſtehen: 
„Sie hat gethan, was fie fonnte.” Kann 
man fich wohl ein beiferes Denfmal, ein 
fhöneres Zeugniß wünſchen, wenn die 
Zeit zum Schaffen vorüber ift? 

Auf dem Grabe eines jungen Mädchens 
auf dem evangelifchen Friedhof in Meran 
finden fib die Anfangszeilen aus dem 
vorlegten Verſe des herrlichen, von Paul 
Gerhard uns geſchenkten Abendliedes: 
Nun ruhen alle Wälder: „Breit aus die 
Flügel beive, o Jeſu, meine Freude, und 
nimm Dein Küclein ein.”—Und auf dem 
Grabe einer Ehefrau und Mutter die An- 
fangsworte aus dem befannten geiftlichen 
Liede: „Es iſt beftimmt in Gottes Rath, 
daß man vom Liebiten, was man bat, 
muß fcheiden.” 

Auf einem Doppelgrab, in welchem 
zwei Gefchwifter ruhen, hat der Vater fol- 
genden Nachruf aus dem apokryphiſchen 
Buche Baruch 4, 23. anbringen laſſen: 
„Ich babe euch ziehen lajfen mit Trauern 
und Weinen; Gott aber wird euch mir 
wiedergeben mit MWonne und Freude 
ewiglich.“ 

Erwähnt ſei noch zum Schluß das 
Wort eines Kindes zu ſeinen trauernden 
Eltern. 


„Ihr lieben Eltern, denket daran: 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan.“ 





—1 


Allerlei 





— Die rufiifhen Ernteausfichten fol- 
len ſchlecht fein. 

— Sam ones erklärt, daß St. 
Louis die fünpdhaftefte Stadt des Landes 
fei. 

— Zwölf Knaben, welde durh un. 
mäßiges Cigarrettenrauchen ihren Ver— 
ftand verloren baden, wurden ins Srren- 
haus zu Napa, Cal., eingeliefert 


— Die Farmer von Jowa wollen 
iegtes Jahr aus der Maisernte fo viel 
erzielt haben, um alle Farm- Hypotheken 
jenes Staates abzahlen zu können, und 
dann noch 100, 000,000 Buſhel Mais zu 
behalten. 


— Das Städtchen La Croſſe, Wisc., 
giebt ein gutes Beifpiel, Es verfagt fich 
fein Feuerwerk für den Vierten Zuli und 
giebt das dafür gefammelte und nod 
zu fammelnde Geld für die Nothleidenden 
im Conemaugb-Thal ber. 


— Mit dem Anbau von Eaffee und 
Thee im füdlihen Californien will ein 
gewiffer 3. T. Murray von Pafabena, 
Cal., einen großartigen Verſuch machen. 
Er glaubt feit, daß die Eultur diefer Pro- 
ducte dort profitabel betrieben werden 
könne. 

— Ein engliſches Syndicat kaufte 
320,000 Acres Fichtenländereien, vier 
Sägemühlen, drei Hobelmühlen und 36 
Meilen Eiſenbahn ꝛc. in Escambia Co., 
Fla., und Baldwin County, Ala., für 
$1,500,000 von verfhiedenen amerifani- 
ſchen Geſellſchaften. 


— Das Raſiren fol bei den Römern 
etwa um 300 v. Chr. eingeführt worden 
fein. Plinius fagt, dag Scipio Afrikanus 
der erfte Römer geweſen fet, der ſich täg- 
lich rafirt habe. Später wurde auch der 
Tag, an dem ein junger Mgnn fi zum 
erſten Mal rafirte oder rafiren ließ, als 
der feines Eintritts ins Mannesalter 
feitlich begann, 


— Kürzlid farb in Philadelphia eine 
junge ruffifhe Prinzefiin Namens Ma- 
dame de Drian. Gie verfügte auf ihrem 
Zodtenbette, daß ihre koſtbare Garderobe 
den Obdachloſen in Johnstown geſchickt 
werde. So kamen dieſer Tage einige 
große Koffer voll ſeidener Strümpfe, Ro- 


dem „Thale des Todes”, 


— Bon Bienen ug wurde biefer 
Tage der in der Nähe von Maub, Mo,, 
lebende Farmer Henry Wright. Er war 
eben im Begriff nad Shelbina zu fahren, 





ben aus Sammt und Seide u. dgl. nad 8 


um dort einige Geſchäfte zu beforgen, ale 
noch in der Näbe feiner Wohnung ein 
Bienenſchwarn über ihn berfiel, Der 
arme Mann vermochte fih der Thiere 
nicht zu erwehren und wurde fo verftochen, 
daß er nah wenigen Stunden unter 
großen Schmerzen ftarb. 


— Driginel ift die Art und Weife, 
wie in Schweden und Norwegen gegen 
die Gemwohnbeitätrinfer vorgegangen 
wird. Trunfenbolde werden in tiefen 
Ländern nad alter Sitte mit Gefängniß 
beftraft. Während der Zeit ihrer Ge- 
fangenfchaft beftebt ihrer Nahrung nur 
in Brot und Wein, fo zwar, daß das 
erftere in ein mit Wein gefülltes Schüffel- 
hen gebrodt ift. Zuerft verzehrt der Ge- 
fangene diefes Nahrung mit Behagen, 
allein mit der Zeit ftellt fich eine bis zum 
Efel gefteigerte Abneigung dagegen ein, 
daß viele lieber auf jegliche Nahrung ver- 
zichten, als fich weiter mit diefer Koft füt- 
tern zu laffen. Am Ende biefer Cur find 
denn auch die meiften von ihrer Peiden- 
ſchaft geheilt, und fchon der bloße Gerud 
des Weins ıcdt bin, um ihren Wibder- 
willen gegen denjelben auf's Neue rege zu 
machen. 


— Nah Angabe ter römischen Prie- 
fter fol ein etwa drei Fuß hohes Wachs— 
bild der heiligen Jungfrau, das in der 
fatholifchen Kirche zu Johnstown fand 
und erſt Fürzlich feſtlich gefhmüdt worden 
war, von den Fluthen unberührt geblie- 
ben fein, trogdem das Wajfer im Kirchen— 
faal eine Höhe von 15 Fuß erreichte. 
Darüber bemerkt der „Anzeiger des We— 
ſtens“ fehr fcharf aber treffend: „Der Ge- 
danfe, daß Gott feine rettende Hand allein 
über dieſes Wachsbild gebalten habe, 
während er taufende von Menfchen wie 
die Ratten und fchlimmer als die Ratten, 
erfäufen ließ, hat förmlich etwas Gottes: 
läfterliches.“ Römiſcher Aberglaube ift 
noch nicht ausgejtorben, auch in unferem 
font fo aufgeflärten Yande, und es follte 
und gar nicht wundern, wenn die Kirche 
zu Johnstown mit ihrem wunderbaren 
Martienbild eine berühmte MWallfahrts- 
jtätte würde. 


— In Bethlehem haben fih die 
„Chriſten“ wieder einmal, wie faft alljühr- 
lich, gevrügelt. Ein Augenzeuge berichtet 
darüber (indem Boten aus Zion): „In 
der fogenannten Geburtsfirche des Erlöjers 
drang am 28, September v. J. eine große 
Schaar römischer Mönche, meiſt Franzis— 
faner, mit Schwertern, Stöden, Eifenftan- 
gen ꝛc. bewaffnet, auf griechifche ein, um 
ihnen dag Recht ftreitig zu machen, die 
Kirche von dem durch den zahlreichen Be- 
fuch des vorhergehenden Tages angehäuf- 
ten — Kehricht zu reinigen. Dahinter 
ftedt, wie überall bei Sendlingen dieſer 
Kirche, das Biftreben, aus ſolchem Ge- 
ſchäfte fpäter das Befigrecht der Stätte zu 
folgern. Darob ein Handgemenge, daß 
die 1500 Jahre alte Kirche von dem Ge- 
töfe widerhallte und die beiderfeitigen Ge- 
meindeglieder zu Hilfe gebolt wurden, 
bis das türkifhe Militär den Kampf mit 
Gewalt unterdrückte.“ 





ö — - — — 


Gemeinnütziges. 


— Für Magenſchwäche ertheilt ein 
alter Arzt folgenden Rath: Wenn 
Sie einen kranken Magen haben, ſo ge— 
nießen Sie keine Suppe; iſt ſie dick, 
ſo nimmt ſie den Appetit zu den anderen 
Speiſen; iſt ſie ſehr dünn, ſo ernährt ſie 
nicht. Das Milchtrinken iſt ſehr zu em— 
pfehlen, jeder Menſch kann es lernen; 
aber es iſt auch eine Kunſt. Man gebe in 
die Milch eine Meſſerſpitze voll Kochſalz, 
nicht blos um die Milch vor Sauerwerden 
zu bewahren, ſondern vorzüglich um dem 
Magen die nothwendige Kraft zur Ver— 
dauung zu geben. Man gebe anfangs 
nur ſehr wenig Milch, alle zehn Minuten 
einen Kaffeelöffel voll, zwei Kaffeelöffel 
voll alle zwanzig Minuten und ſo fort 
bis zu zwei Quart täglich. 


— Das Trinfen bei der Feldarbeit. — 
Biele Landleute befämpfen bei ihrer Feld- 
arbeit den Durft, um dem beftigen Schwi- 
ben zu entgehen. Dies ift jedoch nicht 
zwedmäßig und fann unter Umftänden 
zu ſchlimmen, ja ſelbſt gefährlichen Zu- 
Nänden führen. Der Durft ift als Mah— 
nung zum Erfaße der dem Körper verloren 
gegangenen Flüffigfeiten anzufehen, und 
bei Nichtbeachtung diefer Mahnung treten 
Blutverdidung und Austrodnung der 
Gewebe, fohlieglich der fogenannte Son- 
nenftih ein. Abgeſehen von dieſen 
ſchlimmſten Folgen ift es doch gewiß, 
daß dur den wegen Flüffigkeitsmangel 
geſchwächten Stoffmechfel die Körper- 
nahrung beeinträchtigt wird, Es fcheint 
demnach nicht räthlich, den Durft völlig 
zu unterdrüden, aber man trinke langfam 
und mäßig; am beften thut man, wenn 
man dem Waſſer Eitronenfäure oder ei- 
nige Tropfen der bedeutend billigeren 
Salzfäure zufept, wodurch auch der durch 
Waſſerzufuhr bewirkten Verdünnung der 
Magenfäure in rationeller Weife entge- 
engewirlt wird. Als beftes und billigites 
Getränk für Feldarbeiter bei großer Hipe 
bat fi faure Milch oder kalter There be— 
wiefen und wird ſchon vielfach gebraucht. 
Ein Schlud dioſes Falten Tees jtillt fofort 
den Durft und läßt ihm längere Zeit 








Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 9. Juni. In 
ber allgemeinen Streilbewegung ift noch Fein 
Nachlaſſen bemerklih. Die Berliner Maurer- 
und Zimmergefellen halten an ihren Forderun- 
gen feit und rechnen auf ibren ſchließlichen Sieg. 
— Die biefigen Bucdrudergebilfen drohen mit 
Niederlegung der Arbeit. Das „Vollsblatt“ 
meldet ein gemeinfchaftlices Vorgeben ver Fü- 
niglihen Kutſcher, Stallfnedte und Gärtner 
behufs Erzielung einer Lohnverbefferung. — 
Der Kaiſer bat den Verheiratheten unter ihnen 
bereits eine Lobmaufbefferung bewilligt. Zwölf- 
taufend Maurergefellen find von bier in das 
Land gegangen, um Arbeit zu ſuchen und nur 
neuntaulend find bier zurüdgeblieben, Die Po- 
lizei tritt überall bei der Unterbrüdung von Ar- 
beiterverfammlungen immer fchroffer auf. 


Defterreih-Ungarn — Wien, 10, 
Juni. Einundvierzig Krakauer Studenten, 
welche einen Ausflug über die ruffiiche Grenze 
nad Ditfow gemacht und dabei polnische Na- 
tionallieder gefungen haben, find wegen ber letz⸗ 
teren Miffethat von den ruffischen Behörden ver- 
baftet und zu je dreitägigem Gefängniß und 
500 Gulden (etwa 5200) Geldbuße verurtheilt 
worden. — Der Ort Sebaraz in Galizien if 
beute faft ganz abgebrannt. Viele Menfchen 
find bei dem Srande umgekommen. — Die öfter- 
reichifchen Elerifalen fühlen ſich durch die Ein- 
weibung bes Bruno-Denfmals in Rom fehr 
verlegt. Das „Vaterland“ fagt, die Feier fei 
bes Teufels würdig gewejen. Der Biſchof von 
Linz bat öffentliche Gebete zur Sühne diefer dem 
Papit und ber Kirche angethanen Schmaͤch an- 
geordnet. 


‚Irland. — Dublin, 12. Juni. Ein Aus- 
flüglerzug von Armagb ift in der Nähe biefer 
Stadt verunglückt. Auf dem Zuge machien 
1200 methodiftifhe Sonntagihüler nebft Leh- 
ern und Angehörigen einen Ausflug nad 
Warren Point, an der Mündung des Newry, 
in der Grafihaft Down. Der Unglüdsfall 
ereignete ih an einem Punkte, wo die Züge 
einen 70 Fuß _boben Damm hinaufzufahren 
haben, Der erfte Zug langte ohne Zwiſchenfall 
auf der Höhe any ald aber der zweite Zug fie 
zu erflimmen verfuchte, war die Yoromotive ber 
Schwere ded Zuges nicht gewachlen. In Folge 
beifen wurden mehrere Wagen abgehängt und 
auf das ebene Geleiſe hinabroflen gelaffen. Ehe 
fie jedoch dort anfamen, fliehen fie mit einem 
fabrplanmäßigen Zuge von Armagb, der mit 
voller Gefchwindigkeit fuhr, zufammen und 
wurben bei dem Anprall volltändig zertrümmert. 
Das Geſchrei der verunglüdten Kinder war ent- 
ſeblich. Die Leichen der Opfer wurben, fobald 
fie zu Tage gefördert waren, in Reihen neben 
einander gelegt. Viele waren bis zur Unfennt- 
lichfeit verunftaltet. In Armagb giebt es faum 
eine Familie, nie nicht den Tod eines Angebö- 
rigen zu betrauern hätte. 75 Paffagiere wurden 
getödtet und 100 erlitten mehr oder meniger 
ſchwere Verletzungen. 


Rußland. — London, 9. Juni. Aus St. 
Peteroburg kommt die Nachricht, daß der Schah 
während feines jüngſten dortigen Aufenthalig 
mit Rußland einen gehrimen Vertrag gefchlof- 
fen habe, wonach Rußland dag Recht bat, in ge» 
willen Fällen bie nördlichen Provinzen von 
Perfien zu befegen. 


China. — San Francisco, 12. Juni Die 
beute mit dem Dampfer „City of Peking” bier 
eingetroffene Nummer bes „Shanghai Courier‘ 
vom 10. Mai enthält die aus Lihung-Fing 
fammende Nachricht, daß die am oberen Jangt- 
fefiang gelegene Stadt Lue Tſchau anfangs 
April beinahe vollftändig abgebrannt und dabei 
10,000 Menſchen theils in den Flammen, theils 
im Gedränge um's Leben gelommen feien. 








Große Treu in Heinen Dingen 
Hat das Größte fhon vollbracht. 











ur ” 

Du fühlſt Dich 

Schwach, weil dein Blut unrein iſt. Man 
fünnte eben jo gut erwarten, daß d’c Ge» 
fundheitszuftand einer Stadt volllommen 
fein jolle, wenn fie unreines Wafjer und 
ſchlechte Abzugskanäle hat, wie daß ein jo 
zuſammengeſetzter Mechanismus, wie der 
menſchliche Körper in vollſter Ordnung 
ſein ſoll, wenn durch ſeine kleinſten Ae— 
derchen unreines Blut flicht. Weißt du, 
daß jeder Tropfen der zwei oder drei 
Gallonen Blut, die du haft, alle dritthalbe 
Minuten durch Herz und Lunge paffirt, und 
daß dieſes Blut auf feinem Wege Knochen 
und Muskel, Hirn und Nerven, jowie alle 
übrigen flüffigen und feften Theile des Kör— 
pers bildet? Das Blut ift der große Ers 
nährer, oder, twie die Bibel ſich ausdrüdt : 


„Das Leben des Leibes. 


Iſt es zu verwundern, daß, wenn das 
Blut in feinen Beftandtheilen nicht voll: 
fommen rein ift, du fo viele Anzeichen unbe» 
fchreiblicher Uebel an dir findeft ? 

Ayer's Sarjaparilla ſteht hoch iiber allen 
andern alterirenden und blutreinigenden 
Arzneien. Zum Beweiſe dienen folgende 
Zeugnijfe : 

G. E. Brod aus Lowell, Mafi., —* 
I— Ayer's Sarſaparilla ſchon ſeit 
25 Jahren. Naͤch meiner Anſicht ſind in 
dieſer Medizin die beſten und wirkſamſten 
Mittel enthalten, die zur Heilung ſolcher 
Krankheiten beitragen, welche aus der Uns 
reinheit des Blutes herrühren.“ 

Eugen J. Hill, M. D., 381 Sechſte Ave., 
New-Yort, jagt: „Ich habe nie etwas _ge- 
funden, das ala biutreinigendes und kräfti— 

endes Mittel Ayer’s Sarſaparilla gleidy 

ommt. Sie entjpricht ihrem Zwede vol: 
tommen.“ , 

Ayers Sarjaparifla erweift ſich 4 
wirkſam bei allen nn von Stro- 
phein, bei Geichtwüren, Karfunkeln, Bläs- 
den, Ausichlägen, Kreuzweh, Katarrh 
u. {. w.; daher ift fie die befte 


Frühlings: und Haus-Arzuei 
die im Handel ift. 
ich,“ Mr. Eutler v 
cit Brolhere # Go Worten, mie fi 
Ayer’s Sarjaparilla 
verkauft.” 


Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 
Preis $ı; fechs Flaſchen, 85. Werth 96 bie Fafche. 





nicht auflommen, 
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Zu 


New Dork, 9. Juni, Hier if heute der 
Schlachthausarbeiter John Crane durch einen 
Sturz in den Lufiſchacht um's Leben gelommen. 
Auf die Nachricht von dem Schlage, der fie 
betroffen, ſtürzte fih die Frau des Verunglüd- 
ten aus dem 3. Stodwerf ihrer Wohnung in 
ber 10, Avenue auf die Strafe und erlüt 
Verletzungen, von denen fie nicht mehr ge- 
neſen fann, 


Utica,R. 9.10. Juni. Geſtern Nadhmit- 
tag um Bier richtete ein Mirbelfturm in Port 





Zum hunvertjährigen Befteben ter 
Chortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli viefes 1889. Jahres erfcheint : 


— Die — 
Chortitzer 
Mennoniten. 


Verſuch einer Darftelung des Ent- 
wickelungsganges verfelben 
— von — 











Leyden im County Lewis und im füdlichen | 


Theile des County Jefferſon großen Schaden 


an.. In Port Leyden rieß er den Thurm ber, 
latholiſchen Kirche um und ſchob eine Metho- | 
ein | 
Holzhaus trich er 100 Fuß von deſſen Standort | 
hinweg, wobei ein darin lebended Ehepaar Ber- | 


biftenfirche von ihren Grundfchwellen 5 


legungen erlitt, Die Sturmbahn war 80 
Ruthen breit; alle auf berfelben befindlich 
ewwelenen Bäume, Zäune und Xelegraphen- 
tangen wurben umgebrochen. 


Rofebud, Daf.,10. Juni. Tie Häupt- 
linge Red Leaf, Sorrel Horfe, High Bear und 
Hollow Horn Bear haben heute den Xertrag 
über Abtretung ihrer Yänvereien an den Bund 
unterzeichnet; auch von High Hawf und Two 
Strike wird dies heute oder morgen srwartet. 
825 Unterjchriften find bereits erlangt, 


Wilkesbarre, Pa., 10. Juni. Der heute 
Morgen um Neun bier fälig gewefene Zug ber 
Lehigh Valley- Bahn ift auf feiner Fahrt nad | 
dem Weſten eine furze ©trede bdiesjeitd von | | 
Sugar Notch dureh einen Adhfenbrud an einem | 
der vorberiten Perfonenwagen verunglüdt. Der 
Wagen fiel auf das Geleiſe, die nachfolgenden | 
Wagen rannten gegen ihn und ſchließlich fielen | 
fie den Bahndamm hinab. Achtzehn Paflagiere, | 
meift Bewohner Heiner Bororte von bier, wur- 
ben erheblich beſchädigt. 

Marihalltown, Iowa, 12. Zuni. In | 
ber vor cingen Jahren von einem Wirbelilurme | 
verbreiten Stadt Grinnell wüthete eine große 
Feutrsbrunſt. Der Schaden foll fid auf 15U,- 
WO big 200,000 Dollars belaufen, 


Johnstown, Pa, 13. Juni. Unter den 
mit der Sache vertrauten Leuten herrſcht jept 
allgemein die Anficht vor, daß der VBerluf an 
Menfchenleben in Folge des Dammbrudes im 
Eonemaugb-Thale nicht mehr wie 3U00 big 
A000 betragen wird. — Die Leute find eifrig da- 
binter ber, ihre Häufer wieder wohnlich zu ma» 
den, Man hilft ſich gegenfeitig, die Gebäude 
wieder an Ort und Stelle zu rüden und den die 
Eingänge verfperrenden, vom Waller zurüdge- 
laffenen Unrath fortzuſchaffen. Die Abzugs- 
röhren find veritopft, die Keller vol Waller und 
müſſen mittelt Dampfmaſchinen leer gepumpt 
werden, 


Eldorado, Kan., 17. Juni. Das obere 
MWalnut-Thal ıf, in Folge der anhaltenden 
Regengüſſe der legten Tage, überſchwemmt. 


St. Louis, 17. Juni. Die heute hier noch 
über das Unwetter in Kanſas eingelaufenen 
Nachrichten lauten, daß die an der Wichita & 
Northweitern-Bahn, 15 Meilen weillih von 
Dort Scott gelegene Ortſchaft Uniontown, von 
Hochwaſſer thatiächlich zerftürt worden, und zwei 
rauen nebit vier Kindern bort ertrunfen find. 
Uniontown, das etwa 600 Einwohner zählt, liegt 
aber inmitten einer dicht befiedelten Gegend und 
fteben deshalb noch weitere Berlufte an Men- 
fhenleben zu befürchten. Die telegraphiſche 
Verbindung mit dem Ort ift auf 15 Meilen in 
ber Runde zerftört und ließ ſich Beſtimmtes über 
das Iinglüd bis jetzt nicht in Erfahrung bringen, 
Auch weſtlich von Uniontown hat das Unwetter 
gr Schaden angerichtet. Belltown, ein 

ownfbip in Fort Scott wurde durch Hochwaſ⸗ 
fer aus dem Marmatonfluffe vollftändig unter 
Waſſer gelegt, fo daß die Einwohner bort in 
Kähnen in Sicherheit gebracht werden mußten. 





Marftberict. 
8. Juni 1889 


Chicago, 


Minterweizen, No. 2, roth, "83c; Sommer- 
weizen, No. 2, 783r; Corn, No. 2, 33dez Ha- 
fer, No. 2, 13 —21de; Roggen, No 2, 38jc.— 
Biehmarkt: Stiere, $2.00—4,60 ; Kühe, $1.50 
—2,50; Schladtkälber, 82.,50—4.50; Mild- 
übe, $18.00— 35.00 5 Schweine, $3.00—4.45 ; 
Schafe, 33.00—4.75 ; Lümmer, 84.08.00, 
— Butter: : Creamerv, 114 —1630; Dairy, 10— 
156, — Gier: 120. — Geflügel: Frühjahrs- 
bübhner, 12—14c; Hühner, 10—10dc;5 Enten, 
8-84; Truthühner, 7— 8. — Obſt: Aepfel, 
$2.50—4.50 per Faß; Erdbeeren, $1.50— 
2.253; Siachelbeeren, $1.50—1.75 per 241 Dt. 
— Bemüje: Bohnen, $1.70—1.85 5 Kartoffeln: 
alte, AO—A5e per Bu.; neue, $2.00—2,75 per 
Ba. — Heu: Timotby, ’M. 1, $10.00—10.50; 
No, 2, $9.00—9,50 ; Prärie, 36.00—9,00, 


Milwaunfee 
Weizen, 7500; Corn, 33—334r 5; Hafer, 244 
— tr; Roggen, 42405 Gerfte, Sie. — Vieh⸗ 
markt: Stiere, $2.75— 4.00; Kübe, 9.5 — 
2.905 Schweine, $4 30—4. 35; Schafe, 82.50 
—4 .00 5 Lämmer, $3.00—4. 75. 


Minneapolis, 
Weizen, No, 1, hart, 9065 Corn, 9—3% 5 








Bafer, W—Be.—Bichmarkt: Stiere, $3.0— 
—4.10; Kälber, 32.00 — 4.0; Schweine, 
$3.50—4.50. — Heu: 84.00 — 8.005 Flags, 
$1,51. 
To canvass for one ofthe reset c eident 
— BEST EN 
GENEVA NURSERY, zstablichea 1846. 
W. & T. SMITH, GENEVA, 
JOSEPH GI uUaT TS 
Nos. 303-404-170-604. 
TEE MOST PERFECT OF PENS. 


12, 
B 
4. 


2.8 O . E p p, 
Roſenthal bei Chortig, 1859. 


1. Der Ruf nah Rußland. 
1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
| eingeladen, fi fih auf den füpruffiichen Etep- | 
pen anzujiebeln. 
Die Mahl der Deputierten. 
Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
des Anfievelungsplages. 
Die Begegnung der Deputierten mit der 
Kaiferin ; die Reife nad St. Peteröburg. 
Die Heimfebr ber Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abweſenheit in der rd 
zugetragen bat. 
Trappe's fortgefegte Wirkfamfeit und Er 
folge. 

2, Die Ginwanderung. 
Der Zug bis Dubrowna ; mit dem Ordnen 
ber kirchl. Angelegenheiten wird der Anfang 
emacht. 
Fortſetung der Reife; zum erſten Male 
Chortiga, 


3. Die Anfiedlung. 
1% Die näheren Verhältniſſe derfelben, 


4. Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuſtände. 


10, Kirchengemeinde und geifil. Leitung: A) 
die flämiiche, jetzt Chortiper Gemeinde; 
B) die friefifche, jept Kronsweider Ge- 
meinde; C) die Auggetretenen, 

. Die welttichen Vorſtände und die Gerichts- 
barfeit. 

. Das Schulmwefen. 

» Die materielle Yage und Beichäftigung der 
biefigen Eoloniften; — Gartencultur; — 
Wald; — Waiſenamt; — Armencalfe ꝛc. 

. Die Zoctereolonien. 


I 


5. 


6. 


- 
ir 


8 


B 


Die Mennoniten und die allge: 
meine Wehrpflicht. 

. Unftrengungen der Mennoniten zur Wah— 

rung der Sewiffengfreiheit. 


16. Die Million des Generaladjutanten v. 
Todleben. 
17. Schluß. 

Dieſes Buch iſt mit klarer und deutlicher 


Schrift auf gutem Papier gedrudt und hat ein 
Bormat von 6x 9 Zoll, Der Preis iſt: bro- 
fhürt $1.50, in Leinwand gebunten $2.25. 
Die Zuftelung der Bücher an diejenigen, bie 
jest beftellen, wird faum vor dem 1. October 
d. I. erfolgen Fönnen. Beftellungen fende 
man aber fofort an bie 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 








HUMPH REYS’ 


DR. HUMPHREYS’ 
Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Coldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, | 
FREI VERSANDT. | 



















1 ieber, Kongestion ’n, Entzün« A 
Würmer, Wurmtieber, Wurm-Kol 8* 
Schrei-Kolick, oder Zahnen der Kin« 






Diarrhoe, von Kindern, oder Erw —* senen. 
Zuhr, Kolik und biliöse Kolik 
'holera Morbus, Erbrechen...... 
Austen, Erkältung, Bronchitis ....... ..... 
















opfweh, Migräne und Vertig 







AKenVersculeimung..uncuueeeenn 
oder Schmerzhafte Perioden.. > 
Weisser Fluss, zu reichliche Perioden........ 25 
rap. Husten, Athembeschwerden........ 25 
salzfluss, Rothlauf, Auschlaege ......... 25 






ARheumatismus. Rheumatische Schmerze nn, 
fFıeber und Ague, Frostanfaelle, Malaria.. 







no 
Allgemeine und körperliche Sehwaeche. 
N — 







—F——— 


Verkauft von Apothe kern, oder ge gen Zahlung 
eingesandt nach Empfang des Wert 
HUNVÜKEYNS’MEDICINE CO., 109 Fallen St.. N. % 


21—46,'39, 














€ ine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie dee 


VHorddentichen Lloyd. 


Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poitdampfer diejer Linie: „Nechar“, „Rhein“, 
„Main”, „Donau“, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden“, „Münden“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün⸗ 
fligen Bedingungen. 

Billige Ciienbabnfahrt von und nad 
dem Weſten. Volftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer iteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftchenden Eifen- 
babnwagen., Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Weften, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd Dampfern 

1,883,3518 Paſſagiere 
alũdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
guses Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen : 


A. —5 & Go., General. Igenten 
Ro. 5 Süd Gay-Etr., Baltimore, Mb. 


Oder: John 3. Funk, Eifhart, Ind, 
Brie fliche ar werben prompt beantwortet, 











$41.15—4.35; Schafe, 23.5 —4. 005 Lämmer, 
Sin the countrv. Most Liber der | 
NEW YORK. 
15—25’30.€e.0.w. 
GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
45 8 489. 





1.789 —20,'90. 


| 


| gebrudt. 


Sattler⸗Geſchäft 


—vvon⸗ 

Heinrich Hammer, Mountain Lale, Minn. 

Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
ajjortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’s Solidejte ausge: 
führt, und Aunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verficert fein. 

Ich gebrauche jegt von der beften und 
| neueften Sorte “Oak ’’ Gefbirr:Leder und 





halte meine Preife billia im Berhältniß. 
Man überzeuge fi ſelbſt. 


ı 2,’89—1,.’90. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz, einſtim— 
| mige, und ABC-Bücher, ſowie auch ver: 
Ichiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 

Fohbann Both, 
Lufhton, York Co., Neb. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 


‚ eine monatliche, ſchön gedrudte, iluftrirte Kin- 
| derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe $1.00. Sonntagiaulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöſe halbmonatliche 
Betas th den Sntereilen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurct unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......$1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Beiteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUB 


CO.. Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger. 

Zeitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
©emeinde im Emmentbhal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerifa 50 Eents. — Bringt Erbauunz, 
Ermahnung, chriſtl. Gefchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach— 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: SI. Bähler, Lang- 
nau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können auch bei ber Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., gemacht werben. 


Die — Dabids. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
Leder-Einband. Sehr gerignet für 
Säule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 


| zugelanbt, 50 Cents, 


MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Bierftiimmiges Choralbuch, Zablendrud, 


von 9. Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige .AO 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln, Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuwerläffige 
Perfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi dem Ver—⸗ 
fauf biefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s volftändige Werke widmen 


wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen VBerbienft | 


fidern. Um fernere Auskunft wende man ſich an bie 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Dilger:L2Lieder, 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet it. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und if in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpref, bie zusehen find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei der 

MENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von der Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber HeiligenSchrift 
zufammengeftellt. 3 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Per Poſt 1.75. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 














Die in ihrer ganzen Reindeit von mir zuberekteten 


Eransgematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtiomus genannt) 
aur einzig allein echt und deilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arjt ber ganthematifhen Heilmethode, 
Letter Drawer 271. Cleveland unl 
Office und Wohnung, 414 Prospeet Straße. 





| #ür ein Imfrument, dem Lebensweier, mit 
vergoldeten Nadeln, es #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, Idte Auflage, neb 
Andang das Auge und bag Ddr, beren Krankdeiten un 
genen! durch die esantematifhe Heilmethode, 88.0 
Preis für ein einzelnes Flacen er u 








Sa Erlänternde Girenlare frei..eg 
Man düte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propbeten. 


Empfeblenöwertbe 


Bücher, 


zu haben in der 


Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elthart, Indiana. 
— —— 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 


Chriſtenthum und der Krieg. Bon. ri 
Brenneman. 54 Seiten 


Deutihe Theologie. Gebunden 
Einfade Lehre oder deutliche Erklärungen 





über gewiſſe Schriftitelen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
ber jchön gebunden........»+--..- 50c 
Hirtentrene Jefu Chrifli.----.......-- 10c 
Hoffart und Demuth einander — 
—— 10c 


56 Sei: 


und einfache Unterweiiung ıc. 
ten 
1. NN 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumſchlag. 16 Seiten, 
24mo, 250 — Nummern, per 
zu 05 6, 


Sammeln. Erzählungen für — 
Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd O5c. 
25 verfchiedene Nummern in einem Ba- 


PO EEE RT TE $1.00 
Angenehme Stunden in Zion. Bon U. 
@teiner. 63 Gellen.. 10c. 


Anrede an Die Jugend. Nüglih und er: 
baulid, von Chr. Burkholder 
Rathſchläge bei der Behandlung Eranter | 
Hausthiere. Bon J. J. Schlatter. Lein⸗ 


ee eh 251. 
Der Traum vom Himmel........... 02. | 
ME DUBEND an er löc 


Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03. 


——,—— — — — — —⏑——— — 30e. 
N PR 10c. 

DIE BUBERD +44 sure 786 
Geiflliher Jrrgarten. . . . . . .. .. . . ... 05c. 

1 EEE 506 
nn 02 


20°. 


Ver Dugend... 
Biblifhe Alterthümer 


70c. 


ſchichte, oder die Geihichte der Menſch⸗ 
heit von ihrem Anfang bis auf die neuejte | 
Zeit, allgemein faßlich erzäbit. 1040 Sei: | 
ten, mit 336 Holzſchnitten und zwei gar | 


Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, jeine Glück— 
feligfeit, feine Gewihbeit, fein Reich: 
tbum, feine Belohnung 60c 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 
Barter NRihard: Die ewige Ruhe der 
A 70e. 
Bunyan Sohn: BPilgerreife......... 70c. 
” Heiliger Krieg....$1.00. 


Goßner's Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie— 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 

Andacht und Gottſeligkeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
ewig *1 


mo 





| 
I 


| 

















ME 





‘ 


Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti- 
ſches Wortregifter der hl. Schrift. 82.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud 
Handbud der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
1 NEE $1.25. 
Keller Tr. 2.: Die Reformation... $3 00. 
. 00 Gin Npoftel der Bienen, 

täufer $1. 
Leſebuch der Erdkunde. Illuſtrirter — 
—J der Länder- und Völkerkunde, von 
E. Schwartz $1.50. 


. re 








Für Frauen und Mädchen. 

In unferem Verlage iſt das neuefte 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Dieſes Kokbuh iſt für Hausbhaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von fhmadhaften 
und wohlfeilen Speifen. Die Berfajferin, 
die felbjt eine praltifche Köchin ift, giebt in 
diefem Buche ihre Iangjährigen Erfahrun: 
gen, welche ſowohl für Solche, die bereits 
foben fönnen, als aud für Solche, die e3 
erlernen wollen, von Nußen find. Diejes 
gediegene Kohbud enthält 159 Geiten 
und fojtet nur 25 Ets. portofrei. 





Ein Ratehismus für Kleine Kinder mit 
Nubanwendungen. Geeignet zum 
Gebrauch für Schulen, Sonntagfchulen 
und Familien, beſonders bearbeitet für 
Klein: Kinder Claſſen, zur Grundlage eines 
evangelifhen Religionsunterrichts, mit 
einer Zugabe von etlihen Gebetsformen 
für Kinder, ſowie aud Kinderlieder, ver: 
faßt von etlichen Brüdern, auf Anrathen 
vieler Brüder und Diener der amiſchen 
Gemeinde zu Amifh, Johnſon Co. Jowa. 
&0 Seiten, Bapierumfchlag und koftet per 
Eremplar 10 Et3., per Dutzend $1.00. 

Dieſes vortrefflibe kleine Werk follte 
einem jeden Kinde in die Hand gegeben 
werden. Die Fragen find leicht und kurz 
gefaßt und die Nupanmwendungen weiſen 
bie Rinder bin auf Jefum, wie auch auf 
den lebendigen Glauben, der durch bie 
Liebe tbätig iſt. Es ift befonders für 
Sonntagichulen ein vortrefflihes Büch— 
lein. 


Katechismus Mennonitifher oder kurze — 


Bengel Tr. 3.9. Kleiner Gnomen. 52.25. | 
Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltges | 


Arndt Johann: Sechs Büder vom wahe * 
ren Chriſtenthum, nebſt deſſen Paradies⸗ —— NG 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reibe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


fchule. ou... EEE EEE 45 

Preis per Dugend. ............... —— 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Tejtament, geeignet für 

ee ER 20 

Preis per Dußendd 2.25 


Dbige brei Fragebücher find zufammengeflellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutbeißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
der mennonitifchen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elfhart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiflliche Bäthfel, 


"Ina der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthr!t viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 





Es iſt beſonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 


der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuſpornen. 3 enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Deckel⸗Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 
A TOT EEE, $0.15. 
12 DB inonsnnssshtesenändaneeteen 1.50, 
MENNON!TE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paffage : Scheine 


von und nach 
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Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
"| fiverpool, Sotheubnrg Botter- 
dam, Amferdam und allen euro- 


Ipäifchen Häfen, zu den 


billigſten werten. 
| 3u baben bei 8 Funk, 
| — — Die 


„SA MAN 


| mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel J 
| formation erhalten durch das Studium diejerftarte Ver 
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WATEHTOWN, Winihri 
EA pa) ner" B 




















Großen Pod Sland Route 
S R. J. EP. und C. KEN. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Kordweiten und Südmeiten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Nod Ysland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sing Falls, Minnceapolis, St. Paul, Zt. 
Tojeph, Atchiſon, Eeavenworth, Kanſas Gin, 
Topeta, Golorado Springs, Denver, Bucblo 
ıd Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften in fih und durchkreuzt große GStreden des 
teichiten AderbausLandes ım Weiten. 
Solide Beitipul:Erpreh: Züge, 
welche in Bezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
leit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwischen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
PBuchblo. Aehnlicher practvoller Bejtibul: Zug: 
Dienſt ctãglich zwiſchen Chicago und Gouneil 
Bluſſs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
gene Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
eiie- Waggons (in welchen Föftliche Mablzeite n zu 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnjtuhl=T Baggon 
Sige frei) und Balaft-Schlaf Waggons. Die dır ‚ette 
Eine nah Relion, Horton, Sutdinion, Wi: 
hita, Wbilene, Galdwel und allen Blägen im 
mdlıchen Nebrasta, Kanjas, Colorado, im Indianer: 
Zerricorium und Teras. Ereurjionen nach Ealifornten 
täglich. Answahlvon Nouten nach der Bacificsstüite, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
swiichen Chicago, St. Fojeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Ranias Eity und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriſten-Linie nad) den fceniichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden des 
Nordmweitens. Ihre Watertown: und Sioux Yalld 
Zweig-Linie durchichneidet den großen „Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnördlichen Jomwa,des füd— 
wejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie’ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen fudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gemwünjchter Auformation wende man fich an eine belic= 
bige re Ticket⸗Office oder adreifire: 
®. Smith, 


&t. John >. 
Gen Seidattsfüßrer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Ghicago, ZU. 


Korddentiher Lloyd. 


Negelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwischen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und en N # 
von 7000 Bons ob 5000 Pferdetr vffoin⸗ 


d 38 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New VYork jeden Mittwoch und Sonnabent. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah _Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampferndes Mord» 
dentfhen Lloyd Deutfhland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Fles 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
.. GoeErz, Halstead, Kan. 

P.J. —— Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SogAUMASN, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
Jous TorBaox Trounssn, 
A.C. ZıumeR, Lincoln, 
Jonas Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fung, Elkhart, Ind. 

Delrichs & Ge. GeneralAgenten, 

2 Bowling Green, Rem Hoıt. 

d. Glauffenius & Co., General Weitern 


‘ 

“ 
“ 
“ 
‘“s 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind 


Agents, 2 ©. Glart St., Chicago. 








